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für? Abonnementspreis 

r Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bl. in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
ür auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
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a Ausgabe 
diglich abends mit Ausſchluß der 


Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


N 5. 


— 


>» 


Dienſtag den 2. März 1897. 


XV. Jahrg. 


eine Rede des Kaiſers. 


6 In dem renovirten großen Saal des 
9 lischen Hauſes in der Mohrenſtraße fand 
fat Freitag Abend von 7 Uhr ab das Diner 
att, welches der Staatsminiſter Ober⸗ 
räſident Dr. v. Achenbach den Mitgliedern 
ber Provinziallandtages der Provinz Branden⸗ 
urg alljährlich giebt. Se. Majeſtät der 
Mer nahm, wie alljährlich, an dem Feſt⸗ 
mahle theil. Die Tafel, welche gegen 140 
und ecke zählte, war hufeiſenförmig gedeckt 
ſätz mit herrlichen Blumenkörben und Auf⸗ 
Mitt geſchmückt. Se. Majeſtät hatte in der 
Plate der Tafel, an der geſchloſſenen Wandſeite, 
Lev genommen. Zur Rechten ſaß Herr von 
mi Bow, zur Linken Oberpräſident Staats⸗ 
Atnifter Dr. von Achenbach. Gegenüber 
Ma Majeſtät ſaß der Landesdirektor von 
Manteuffel, rechts von ihm Staatsminiſter 
Sreiherr von der Recke von der Horſt, links 
Staatsminiſter Dr. von Miquel. Neben 
Herrn von Levetzow ſaßen der Erbprinz von 
Hohenzollern und Generallieutenant v. Pleſſen, 
neben Herrn von Achenbach Herzog Johann 
Albrecht von Mecklenburg und General von 
Lignitz. Neben Herrn von Miquel ſaß der 
Oberhof⸗ und Hausmarſchall Graf zu Eulen⸗ 
burg, neben Herrn von der Recke der 
Geheime Kabinetsrath Dr. von Lucanus. 
Unter den Gäſten befanden ſich auch der 
Ober⸗Bürgermeiſter von Berlin Zelle und der 
Polizeipräſident v. Windheim. 

Das Menu lautete: Windſor⸗Suppe — 
Zochheimer, 1884er Palmer Margeaux, 
Bm, und Portwein, Steinbutte überbacken 
Eſtra 92er Joſefshöfer, Gedämpfte Pute auf 
N 1888 Prager Schinken in Burgunder 
8 Ser Chateau Dichon - Longueville; 

arme Paſtete von Schnepfen mit Trüffeln; 
elatine von Spargel mit Hühnern und 
Hummern — 1886er Rüdesheimer Berg⸗Aus⸗ 
leſe; Faſanen, Haſelhühner, Salat und ein⸗ 
gemachte Früchte — 1875er Chateau Latour: 
Edelpilze mit Artiſchocken, junge Schoten — 
Fleur Sillery; Gefrorenes, Käſebrötchen, 
Obſt, Nachtiſch. 
„Nach dem Braten erhob ſich der Staats⸗ 
miniſter, Oberpräſident Dr. v. Achenbach, zu 
einer Rede, in welcher er darauf hinwies, 
aß die Brandenburger immer der Fahne 
er Hohenzollern gefolgt wären. Se. Maj. 
der Kaiſer habe vor 2 Jahren in Italien 


Skizze von Georg Perſich (Altona). 
re: Nachdruck verboten.) 


Von den zahlreichen goldenen Lebens⸗ 
regeln, die ihm ſein Vater als Zehrpfennig 
auf die Reiſe durch das irdiſche Jammerthal 
mitgegeben, war ihm die eine am feſteſten in 
er Erinnerung geblieben: „Der Erfolg macht 
en Mann!“ 

Wie oft hatte ihm der welterfahrene Alte 
gerade dieſes Wort vorgepredigt und es mit 
mancherlei Kommentaren verſehen! 

„Schaffe ſoviel Du willſt, ſchaffe das 
seite, es iſt eine taube Nuß, jo lange ihm 
die öffentliche Anerkennung, der Erfolg, fehlt. 
in erfolgloſes Streben iſt wie eine Glocke 
ohne Klang — man hört ſie nicht, man geht 
achtlos daran vorüber.“ 

So war es wirklich. Er konnte mit 
ſeinen dreißig Jahren ſchon manchen eigenen 

ommentar zu dieſem Thema geben, manchen 
ernſten und bitteren! 

8 Und wohin er ſchaute im Kreiſe ſeiner 
erufsgenoſſen — mit wenigen Ausnahmen 
aren ſie alle in derſelben Lage. 

ab Frau Muſika trägt eine lange Schleppe, 

d er zu viele ſind ihrer, die ein Zipfelchen 
don erhaſchen wollen; von denen, die nach 
. brünſtig begehren, ganz zu ſchweigen. 

per iſt eine Königin über wenig Reiche und 

ei omehr Arme. Alle aber lechzen nach 
nem Gnadenblick, nach einem Erfolg! 
ſehne ie einem ſolchen hatte auch er die 
cn Kun Arme ausgeſtreckt, ſo lange er nun 
ber auf eigenen Füßen ſtand. 
öffentlich ianiſt war er einige Male in 
en Konzerten aufgetreten; er hatte 


Wi 


am Grabe des Hohenſtaufen Friedrich II. 
geſtanden, deſſen Inſchrift lautete: „Hic einis, 
ubique fama“. Das paſſe auch auf die Vor⸗ 
fahren Sr. Majeſtät: „Hier ihre Aſche, die 
Welt habe ihren Ruhm“. Als würdiger 
Nachfolger derſelben habe ſich unſer Kaiſer 
die Aufgabe geſtellt, ſeinem Lande den 
Frieden zu erhalten. Dieſe Aufgabe habe er 
zu erfüllen gewußt bis in die letzten Tage. 
Die ſoziale Geſetzgebung habe er bis zu 
einem gewiſſen Abſchluſſe gebracht, vor allem 
jedoch ſei nun das deutſche Volk unter dem 
bürgerlichen Geſetzbuch geeinigt worden. Auf 
dem Gebiete der Kirche wirke Seine Majeſtät 
mit ſeiner hohen Gemahlin gemeinſam. Das 
wichtigſte Gewerbe leide Noth; aber auch 
hier ſähen wir unſeren Kaiſer tagtäglich von 
früh bis ſpät auf deſſen Rettung denken. 
Kurz und wirkſam ſei überall der Weg, der 
durch das Beiſpiel gezeigt werde. Dem Bei⸗ 
ſpiele Seiner Majeſtät des Kaiſers müſſen die 
Brandenburger folgen. Redner ſchloß mit einem 
begeiſtert aufgenommenenHoch auf Se. Majeſtät. 
Se. Majeſtät der Kaiſer antwortete alsbald 
hierauf mit folgendem Trinkſpruch: 

„In herrlichem, bilderreichem Schwung 
hat ſoeben der Herr Oberpräſident in Ihrem 
Namen Ihre Huldigung Mir entgegenge- 
bracht, und kann Ich nur von ganzem Herzen 
und tiefgerührt dafür danken. 

„Ich komme eben aus der alten, märkiſchen 
Haide, wo Ich umrauſcht war von den alten, 
märkiſchen Kiefern und Eichen, zu ihrem 
lebendigen Ebenbild, zu den märkiſchen 
Männern, und Ich freue Mich, wieder ein paar 
Stunden unter Ihnen zubringen zu können; 
denn der Verkehr mit den Söhnen der 
Mark iſt für Mich ſtets wie ein neube⸗ 
lebender Trank. Was die märkiſchen Eichen 
und Kiefern Mir vorgerauſcht haben, das 
hat in ſinniger Weiſe ſoeben der Herr Ober⸗ 
präſident erwähnt. Mit hohem Rechte haben 
Sie ſpeziell Meines hochſeligen Herrn Groß⸗ 
vaters erwähnt, Mein lieber Achenbach. 
Unſer heutiges Feſt, wie auch die ganze Zeit, 
ſtehen ſie doch ſchon unter dem aufgehenden 
Frühroth des anbrechenden Morgens, des 
100jährigen Geburtstages dieſes hohen Herrn. 
Da wird der Blick eines jeden von Ihnen 
zurückſchweifen in die Vergangenheit. 

„Denken wir zurück in der Geſchichte: 
was iſt das alte deutſche Reich geweſen! 
Wie haben ſo oft einzelne Theile deſſelben 


geſtrebt und gearbeitet, zuſammenzukommen 
zu einem einigen Ganzen, um theils für das 
große Ganze erſprießlich zu wirken, theils 
um den Schutz des geſammten Staates gegen 
äußere Eingriffe zu ermöglichen. Es iſt nicht 
gegangen: Das alte deutſche Reich wurde 
verfolgt von außen, von ſeinen Nachbarn 
und von innen durch ſeine Parteiungen. 
Der einzige, dem es gelang, gewiſſermaßen 
das Land einmal zuſammenzufaſſen, das war 
der Kaiſer Friedrich Barbaroſſa. Ihm dankt das 
deutſche Volk noch heute dafür. Seit der 
Zeit verfiel unſer Vaterland, und es ſchien, 
als ob niemals der Mann kommen ſollte, 
der im Stande wäre, daſſelbe wieder zu— 
ſammenzufügen. Die Vorſehung ſchuf ſich 
dieſes Inſtrument und ſuchte ſich aus den 
Herrn, den wir als den erſten großen Kaiſer 
des neuen deutſchen Reiches begrüßen 
konnten. Wir können ihn verfolgen, wie er 
langſam heranreifte von der ſchweren Zeit 
der Prüfung bis zu dem Zeitpunkte, wo er 
als fertiger Mann, dem Greiſenalter nahe, 
zur Arbeit berufen wurde, ſich Jahre lang 
auf ſeinen Beruf vorbereitend, die großen 
Gedanken bereits in ſeinem Haupte fertig, 
die es ihm ermöglichen ſollten, das Reich 
wieder erſtehen zu laſſen. Wir ſehen, wie 
er zuerſt ſein Heer ſtellt aus den dinghaften 
Bauernſöhnen ſeiner Provinzen, ſie zuſammen⸗ 
reiht zu einer kräftigen, waffenglänzenden 
Schaar; wir ſehen, wie es ihm gelingt, mit 
dem Heer allmählich eine Vormacht in 
Deutſchland zu werden und Brandenburg⸗ 
Preußen an die führende Stelle zu ſetzen. 
Und als dies erreicht war, kam der Moment, 
wo er das geſammte Vaterland aufrief und 
auf dem Schlachtfeld der Gegner Einigung 
herbeiführte. Meine Herren, wenn der hohe 
Herr im Mittelalter gelebt hätte, er wäre 
heilig geſprochen, und Pilgerzüge aus allen 
Ländern wären hingezogen, um an ſeinen 
Gebeinen Gebete zu verrichten. Gott ſei 
Dank, das iſt auch heute noch ſo! Seines 
Grabes Thür ſteht offen, alltäglich wandern 
die treuen Unterthanen dahin und führen 
ihre Kinder hin; Fremde gehen hin, um ſich 
des Anblickes dieſes herrlichen Greiſes und 
ſeiner Standbilder zu erfreuen. 

„Wir aber, meine Herren, werden be— 
ſonders ſtolz ſein auf dieſen gewaltigen 
Mann, dieſen großen Herrn, da er ein Sohn 
der Mark war. Daß Gott ſich einen Märker 


ausgeſucht hat, das muß etwas beſonderes 
bedeuten, und Ich hoffe, daß es der Mark 
vorbehalten ſein wird, auch fernerhin für 
des Reiches Wohl zu ſorgen. Zuſammenge⸗ 
führt wie Eins iſt das Hohenzollerſche Haus 
und die Mark, und aus der Mark ſtammen 
und in der Mark wurzeln die Fäden unſerer 
Kraft und unſeres Wirkens. So lange der 
märkiſche Bauer noch zu Uns ſteht und Wir 
deſſen gewiß ſein können, daß die Mark 
Unſerer Arbeit entgegenkommt und Uns 
hilft, wird kein Hohenzoller an ſeiner Auf⸗ 
gabe verzweifeln. Schwer genug iſt ſie, und 
ſchwer wird ſie ihm gemacht: Ich meine 
eine Aufgabe für uns alle, mögen wir ſein, 
wer und wo wir wollen. Zu dieſer Aufgabe 
ruft uns das Andenken an Kaiſer Wilhelm 
den Großen, und in dieſer wollen wir uns 
um ihn, um ſein Andenken ſchaaren wie die 
Spanier einſt um den alten Cid. Dieſe Auf⸗ 
gabe, die uns allen aufgebürdet wird, die 
wir Ihm gegenüber verpflichtet ſind zu über⸗ 
nehmen, iſt der Kampf gegen den Umſturz 
mit allen Mitteln, die uns zu Gebote ſtehen. 
Diejenige Partei, die es wagt, die ſtaatlichen 
Grundlagen anzugreifen, die gegen die Religion 
ſich erhebt und ſelbſt nicht vor der Perſon 
des Allerhöchſten Herrn Halt macht, muß 
überwunden werden. Ich werde mich freuen, 
jedes Mannes Hand in der Meinen zu 
wiſſen, ſei er Arbeiter, Fürſt oder Herr — 
wenn Mir nur geholfen wird in dieſem Ge⸗ 
fechte! Und das Gefecht können wir nur 
ſiegreich durchführen, wenn wir uns immer⸗ 
dar des Mannes erinnern, dem wir unſer 
Vaterland, das deutſche Reich, verdanken, in 
deſſen Nähe durch Gottes Fügung ſo mancher 
brave, tüchtige Rathgeber war, der die Ehre 
hatte, ſeine Gedanken ausführen zu dürfen, 
die aber alle Werkzeuge ſeines erhabenen 
Wollens waren, erfüllt von dem Geiſte dieſes 
erhabenen Kaiſers. Dann werden wir 
richtig wirken und im Kampfe nicht nach⸗ 
laſſen, um unſer Land von dieſer Krank- 
heit zu befreien, die nicht nur unſer Volk 
durchſeucht, ſondern auch das Familienleben, 
vor allen Dingen aber das Heiligſte, was 
wir Deutſche kennen, die Stellung der Frau, 
zu erſchüttern trachtet. So hoffe Ich, meine 
Märker um Mich zu ſehen, wenn ſich die 
Flammenzeichen enthüllen, und in dieſem 
Sinne rufe Ich: Die Mark, die Märker 
Hurrah! Hurrah! Hurrah!“ 

——— —— ́—ŽEe᷑.ͤ— — ——— — 


gefallen, auch die Kritik ſagte es ihm, aber 


er fühlte ſelbſt nur zu gut, daß er die leuch⸗ 
tenden Höhen dieſer Kunſt nie erreichen 
würde, daß er mit einer leidlichen Mittel⸗ 
ſtellung würde zufrieden ſein müſſen. Eine 
Durchſchnittsgröße, die er mit Tauſenden ge⸗ 
mein hatte — ihm graute vor dieſem Aus⸗ 
blick, deſſen unverrückbar feſter Punkt in 
irgend einer obſkuren Kapellmeiſter⸗ oder 
Klavierlehrerexiſtenz beſtand, die mit dem zu⸗ 
nehmenden Alter und der wachſenden Rivali⸗ 
tät immer kümmerlicher wurde. Beiſpiele 
lagen wie Brombeeren umher. 

Alſo böher hinauf als ſelbſtſchaffender 
Tonkünſtler! Nun, er hatte es redlich ver⸗ 
ſucht. An Ideen fehlte es ihm nie, die 
Melodien floſſen ihm aus dem kleinen Finger, 
aber er beſaß Selbſturtheil genug, um das 
wenige Edelmetall unter dem vielen Mittel⸗ 
gut zu erkennen. 

„Das kommt daher, weil Du zuviel für 
den Tageserwerb komponiren mußt,“ ſagte er 
ſich. „Du findeſt nicht die nöthige innere 
Sammlung, Du biſt zu einem ſtolzen Aufflug 
nicht im Stande, weil die Brotſorgen ſich blei⸗ 
ſchwer an Deine Flügel klammern. Du 
könnteſt beſſeres leiſten — —“ 

So weit mit ſeinen Gedanken gekommen, 
lächelte er ironiſch vor ſich hin und murmelte: 
„Der Erfolg macht den Mann.“ 

Nur einen Erfolg! 

Und ſo nahm er denn ſeine ganze Kraft 
zuſammen. Er ſchrieb Chöre, Walzer, 
Couplets, und die letzteren gingen ab „wie 
warme Semmeln“, obwohl der Verleger 
nicht zu bewegen war, über den feſten Satz 
von fünfzig Mark pro Stück hinauszugehen. 


Auch als Coupletkomponiſt muß man erſt 
einen „großen Namen“ haben, um große 
Honorare einſtreichen zu können. 


In der Stille aber, wenn er ſich ſo recht 
für den geweihten Dienſt der göttlichen 
Euterpe befähigt erſchien, wenn er die 
Empfänglichkeit in ſich verſpürte, ſich edlen 
Offenbarungen zu erſchließen und den Geiſter⸗ 
flug durch den reinen Aether wahrer Kunſt 
zu nehmen, dann ſchrieb er an ſeinem großen 
Trio, und endlich hatte er es vollendet. — 

Nach manchem vergeblichen Bittgang ge— 
lang es ihm, einen namhaften Geiger und 
Celliſten für das Opus zu erwärmen, und in 
einem der illuſtren Abonnementskonzerte er⸗ 
blickte es wenige Monate ſpäter das Licht 
der Oeffentlichkeit. 


Der Komponiſt ſaß am Klavier. Er 
wunderte ſich über die Ruhe, die ihn erfüllte. 
War ihm ſonſt doch ſiedendheiß geworden, 
wenn er nur an dieſe Stunde gedacht hatte. 

Einen flüchtigen Blick warf er über das 
Meer von Köpfen da unter ſich — dann be⸗ 
gann der Vortrag. 

Der erſte Satz wurde vom Publikum ſtill 
aufgenommen, nach dem zweiten, den ſein 
Schöpfer für den werthvollſten und ſchönſten 
hielt, regten ſich einige Hände. Der Beifall 
würde wohl erſt am Schluß einſetzen ... 


Die letzten Akkorde waren verhallt, die 
drei Künſtler erhoben ſich und machten die 
übliche Verbeugung gegen das gnädige 
Auditorium, das heute jedoch in ziemlich 
ungnädiger Laune zu ſein ſchien. 

Man klatſchte zwar, aber auch ein 
weniger geübtes Ohr mußte herausmerken, 


daß der mäßige Applaus weniger der Kom⸗ 
poſition, als der trefflichen Ausführung galt. 

„Nicht einmal einen Hervorruf!“ zürnte 
der in dieſer Beziehung ſonſt ſo verwöhnte 
Geiger, als man im Künſtlerzimmer ange⸗ 
langt war. „Aber das kommt davon, wenn 
man ſich mit Neuheiten abgiebt!“ 5 

„Nun, nun,“ ſuchte der gutmüthige Celliſt 
zu beruhigen, indem ein Blick aufrichtigen 
Bedauerns das bleiche Antlitz des Komponiſten 
ſtreifte, „die Neuheit hat wohl keine Schuld 
daran — es iſt heute halt ſchlecht Wetter 
beim Publikum! Da können Sie aufſtellen, 
was Sie wollen, es gefällt nichts. Und 
wenn der Mozart in eigener Perſon her⸗ 
niederſtiege —“ 

„Hat ſich was!“ Der ergrimmte Geigen⸗ 
virtuos ſchlug eine ironiſche Lache an. „Das 
Publikum iſt niemals ſchlecht gelaunt, mir 
gegenüber wenigſtens nie. Vor den Kopf 
ſtoßen darf man es freilich nicht! — Kommen 
Sie mir, bitte, nicht wieder mit ſolchen Ge⸗ 
fälligkeiten, verehrter Freund; ich kann Ihnen 
doch unmöglich mein Renommee opfern!“ 

Der alſo „Angehauchte“ hatte ſeinen 
Ueberzieher angezogen und reichte nun dem 
Celliſten die Hand. 

„Vielen Dank für den Dienſt! Auch 
Ihnen danke ich,“ ſagte er dann zu dem 
Geiger, „und bedauere lebhaft, Ihnen dieſen 
Verdruß bereitet zu haben. Uebrigens dürfte 
Ihr Renommee durch die Niederlage einer 
jedenfalls ehrlich gewollten Arbeit ſchwerlich 
eine Einbuße erleiden, und in Bezug auf zu⸗ 
künftige Gefälligkeiten können Sie außer 
Sorge ſein. Ich werde ſolche nicht mehr 
von Ihnen beanſpruchen.“ 


Se. Majeſtät der Kaiſer verweilte von 
7 / bis 10%), Uhr auf dem Feſtmahl der 
Brandenburger und verabſchiedete ſich in 
huldvollſter Weiſe von den Feſtgäſten. 

— — —— —U—„—— 2 — NG ET TEE ER 
Der Einzug der Deutſchen in 
Paris. 

1. März 1871. 

Paris, ſeit dem 19. September 1870 von 
den deutſchen Heeren eingeſchloſſen, hatte 
endlich, am 28. Januar, kapituliren müſſen. 
Die von Gambetta aufgebotenen Heere 
waren überall nicht nur zurückgeſchlagen, 
ſondern faſt aufgerieben, zwei Fünftheile von 
Frankreich von den Deutſchen beſetzt, die 
Forts von Paris und die Stadt ſelbſt be⸗ 
ſchoſſen von den deutſchen Belagerungs⸗ 
Batterien, der Eiſengürtel um die Weltſtadt 
ſo eng ſie umklammernd, daß die Hungers⸗ 
noth nahe bevorſtand. Da hatten ſelbſt die 
verblendeten Pariſer einſehen müſſen, daß 
längerer Widerſtand unmöglich war. Ver⸗ 
zweiflungsvoll ſich fügend der unerbittlichen 
Nothwendigkeit, hatte die Regierung der natio⸗ 
nalen Vertheidigung einen dreiwöchentlichen 
Waffenſtillſtand abgeſchloſſen, während deſſen 
die Pariſer Forts von den deutſchen Truppen 
beſetzt wurden und die Wahlen zur franzöſiſchen 
Nationalverſammlung ſtattfanden, mit welcher 
der Frieden verhandelt werden ſollte. Schon 
am 26. Februar wurden die Friedens⸗Präli⸗ 
minarien unterzeichnet, wonach Frankreich 
das Elſaß und einen Theil von Lothringen 
abtrat und fünf Milliarden Frks. Kriegs⸗ 
entſchädigung zu zahlen hatte. Endlich war 
vereinbart worden, daß ein genau abge⸗ 
grenzter Theil der Stadt Paris bis zur 
Ratifikation des Friedensvertrages von 30000 
Mann deutſcher Truppen beſetzt werden 
ſollte. 

Freilich wurde damals vielfach der ſehr 
natürliche Wunſch laut, die Deutſchen möchten 
zu allen Thoren mit fliegenden Fahnen in 
die übermüthige Weltſtadt einziehen und 
ſo lange darin bleiben, bis der letzte Frank 
der Kriegsentſchädigung bezahlt ſei. Aber 
Kaiſer Wilhelm und ſein großer Kanzler 
Bismarck hatten es in ihrem weiſen Rathe 
anders beſchloſſen, und dem Kaiſer lag nichts 
ferner, als den beſiegten Feind durch Demüthi⸗ 
gung zu erbittern. Am 1. März ſollten 
die erſten 30000 Mann der Einſchließungs⸗ 
truppen ihren Einzug halten, um ſodann 
am 3. März von anderen 30000 abgelöſt zu 
werden. 

Der Kaiſer, der unter den obwaltenden 
Umſtänden es ſich verſagen mußte, an der 
Spitze ſeiner Streiter in die feindliche Haupt⸗ 
ſtadt einzuziehen, hielt am 1. März „große 
Parade“ über die zum Einmarſch beſtimmten 
Truppentheile des 6., des 11. und des erſten 
bayeriſchen Armeekorps. Auf dem Rennplatz 
von Longchamp, am Park von Boulogne 
nahmen die Truppen Parade⸗Aufſtellung, die 
Infanterie im erſten, Kavallerie und Ar⸗ 
tillerie im zweiten Treffen, auf dem rechten 
Flügel die Truppen des 11. Korps, dann die 
Bayern, auf dem linken Flügel die Schleſier. 
Kurz vor 11 Uhr wurde der Wagen des 
Kaiſers ſichtbar; von vier Rappen gezogen, 
fuhr er nach der großen Tribüne, wo der hohe 
Herr gleich ſeinenzahlreich erſchienenen deutſchen 
Verbündeten zu Pferde ſtieg. Im ſcharfen 
Trabe gings vorwärts, des Kronprinzen 
lichte Heldengeſtalt eilte dem Vater entgegen 


und meldete 30000 Streiter zur Stelle. Nun 
„Achtung, präſentirt das Gewehr!“ „Heil 
Dir im Siegerkranz!“ und ein brauſendes, 
alles übertönendes Hurrah empfing den ge⸗ 
liebten Kriegsherrn, der im Galopp die ge⸗ 
waltigen Fronten ſeiner Bataillone, Schwa⸗ 
dronen und Batterien entlang ſprengte, ge⸗ 
folgt von dem glänzenden Geſchwader ſeiner 
Verbündeten, ſeiner Paladine, Generale und 
Offiziere. Nach dem Abreiten der Fronten 
ein prächtiger Vorbeimarſch, ein Parade⸗ 
marſch, ſo ſchneidig, ſtramm und ſiegesbewußt, 
wie ſeines Gleichen nicht leicht zu finden. 
Um 1 Uhr war der Vorbeimarſch beendet, 
die Truppen formirten ſich zum Einzuge. 

Schon am Morgen war die „Avantgarde“ 
in Paris eingerückt, um den Quartier⸗ 
machern freie Bahn zu machen. Kurz nach 
8 Uhr galoppirte ein Zug Huſaren 14 auf 
den Triumphbogen los, der mit Ketten ver⸗ 
ſperrt war. Der Lieutenant ſetzte mit elegan⸗ 
tem Sprunge über die Kette und zeigte 
ſeinem Zuge den Weg die Champs⸗Elyſées 
hinunter. Es folgte die zugehörige Schwadron 
und dann mit einer größeren Truppennab⸗ 
theilung der zum Kommandanten der Be⸗ 
ſatzung beſtimmte General von Kameke. 

Die bunte Volksmenge, welche die Straßen 
füllte, verhielt ſich ziemlich ruhig, mochten 
auch etliche „Gamins“ pfeifen oder johlen; 
die muſterhafte Haltung der deutſchen 
Truppen imponirte den Pariſern doch ge- 
waltig. Als dann nach 1 Uhr die Truppen 
ſelbſt einrückten, Bataillon nach Bataillon, 
Schwadron nach Schwadron, Batterie nach 
Batterie, da lugten durch die geſchloſſenen 
Fenſter und durch die meiſt herabgelaſſenen 
Vorhänge und Jalouſien doch gar viele 
neugierige Köpfe, und manches ſchöne Auge 
ruhte mit unfreiwilliger Bewunderung auf 
den ſchmucken „nordiſchen Barbaren“, die 
doch gar nicht ſo wild und wüſt ausſahen, 


als die Pariſer Zeitungsſchreiber ſie abge⸗ 
malt hatten. 
Zwei Bataillone vom 11. Korps zogen 


auf Vorpoſten und kampirten an der Grenze 
des der deutſchen Beſatzung zugewieſenen 
Raumes, alle anderen Truppen ſuchten ihre 
Quartiere auf. Am folgenden Tage ſahen 
ſich die deutſchen Soldaten ſo viel als möglich 
in der Seineſtadt um, am Abend des 2. 
März war großer Zapfenſtreich, deſſen mili⸗ 
täriſche Präziſion und muſikaliſche Pracht auch 
auf die Franzoſen einen unauslöſchlichen Ein⸗ 
druck machte. 

Inzwiſchen hatte ſchon am 2. März die 
Nationalverſammlung zu Bordeaux den 
Frieden ratifizirt, ſodaß am 3. März Paris 
vertragsmäßig geräumt werden mußte. 

Wie ein Traum entſchwand dem deutſchen 
Heere das Bild dieſer 48 in Paris ver⸗ 
lebten Stunden. Aber kein Traum war der 
Sieg, der großartige Erfolg, kein Traum 
das wiedergewonnene deutſche Reich. Mögen 
wir wach und thätig bleiben, daß alle die 
herrlichen Errungenſchaften von 1870 und 
1871 uns unverloren und ungetrübt bleiben. 
Das walte Gott! v. S. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der ruſſiſche Vorſchlag hinſichtlich der 
Kretafrage iſt nun auch von Englan 
und Italien angenommen worden. Die 
Meldung, daß der König von Griechenland 
ſich bereit erklärt habe, nachzugeben, bedarf 
noch der Beſtätigung. 


d rinefabrikanten hat an den Reichstag 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. Februar 1897. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer kehrte am 
Freitag Abend nach 10 Uhr von dem Diner 
des Brandenburgiſchen Vrovinziallandtages 
in das königliche Schloß zurück. Heute Vor⸗ 
mittag machten Kaiſer und Kaiſerin die 
übliche Spazierfahrt. Zurückgekehrt in das 
königliche Schloß, nahm der Kaiſer den Vor⸗ 
trag des Chefs des Generalſtabes ‚General 
adjutanten General der Kavallerie Grafen 
von Schlieffen entgegen und arbeitete, an⸗ 
ſchließend daran, mit dem Chef des Militär⸗ 


kabinets Generaladjutanten General der 
Infanterie von Hahnke. Um 1 Uhr fand 
eine Frühſtückstafel ſtatt, zu welcher alle 


Adjutanten des Kaiſers befohlen waren. Um 
12 Uhr 55 Minuten traf Prinz Heinrich von 
Preußen aus Kiel hier ein, um an dem 
Koſtümfeſt theilzunehmen, das auf heute, als 
auf den Hochzeitstag des Kaiſerpaares, ver⸗ 
legt worden iſt. 

— Am heutigen Hochzeitstage des Kaiſer⸗ 
paares überreichte Generaladjutant General⸗ 
lieutenant von Pleſſen namens der Offiziere 
des kaiſerlichen Hauptquartiers ein koſtbares 
Blumenarrangement. Die Kaiſerin Friedrich 
telegraphirte einen Glückwunſch. 

— Als das Kaiſerpaar heute Vormittag 
einen Spaziergang im Thiergarten machte, 
überreichte ein älterer, gut gekleideter Herr, 
der mehrere Ordenszeichen trug, dem Kaiſer 
eine Bittſchrift. Der Kaiſer nahm ſofort das 
Schreiben an, während der Herr, wie üblich, 


von Schutzleuten zur Feſtſtellung feiner Per⸗ Sk 


ſönlichkeit in das Polizeibureau 
wurde. 

— Beim Reichskanzler findet nächſten 
Donnerſtag ein parlamentariſcher Abend 
ſtatt. Ein ſolcher hat auch geſtern beim 
Staatsſekretär Dr. v. Boetticher ſtattge⸗ 
funden. 

— Der Polizeipräſident von Berlin von 
Windheim wird im Auftrage des Miniſters 
des Innern am Montag eine Reiſe zur In⸗ 
formation über Polizeieinrichtungenin fremden 
Großſtädten antreten. 

— Wirkl. Geh. Ober⸗Juſtizrath Keller, 
welcher ſeit mehr als 30 Jahren dem General⸗ 
auditoriat angehört, und welcher insbe⸗ 
ſondere für eine Reform des Militärſtraf⸗ 
rechtes und der Militärſtrafprozeßordnung 
thätig geweſen iſt, iſt vergangene Nacht im 
Alter von 75 Jahren geſtorben. 

— Für den Feſtzug der Berliner Bürger⸗ 
ſchaft bei der Zentenarfeier ſind bereits 
25000 Theilnehmer angemeldet. Die ganze 
Länge des Zuges wird 4 bis 5 Kilometer 
betragen. Der Kaiſer gedenkt den Zug auf 
der Seite des Nationaldenkmals zu Pferde 
an ſich vorübergehen zu laſſen. Die Ger⸗ 
mania wird Frau Bildhauer Schott, eine 
Tochter des verſtorbenen Profeſſors de Ahna, 
darſtellen. 

— An der Garniſonkirche zu Wilhelms⸗ 
hafen wurde heute die Gedenktafel für die 
umgekommenen „Iltis“-Mannſchaften an⸗ 
gebracht. 
bei der Parole vorgeſtellt. 

— Die Vereinigung deutſcher 


gebracht 


Marga⸗ 
eine 
Eingabe zu den Margarineanträgen gerichtet, 
worin, ſofern der Erlaß eines neuen Mar⸗ 
garinegeſetzes überhaupt nothwendig er⸗ 
ſcheine, gebeten wird: 1. im Falle der Auf⸗ 


Damit ging ne 


Draußen empfing ihn ein bitterfalter 
Winterabend. Ein ſchneidender Oſtwind 
pfiff durch die Straßen, in denen nur 


wenige Menſchen raſchen Schrittes dahineilten. 

Unſer Komponiſt merkte von allem nichts. 
Planlos die Augen auf den Boden geheftet, 
ging er ſeines Weges. 

Er war nicht verzweifelt — es war nur 
ſo unheimlich ſtill in ihm, um ihn her. Ihm 
war, als wandle er durch eine endloſe, in 
Todesſchweigen gehüllte Einſamkeit, ganz 
allein — ein Verlaſſener, Verſtoßener — — 
ach nein, nur ein Erfolgloſer! 

Für die laute Welt, in der nur der 
Erfolg etwas gilt, war er in Wahrheit ein 
ſtummer, ein todter Mann! 

Er mußte an den Geigenvirtuoſen denken. 
Ein rückſichtsloſer, arroganter Menſch! Aber 
er hatte Erfolg, und wer wollte es ihm ver⸗ 
denken, wenn er ängſtlich darüber wachte, 
daß nicht ein Schatten auf ſeinen blanken 


Ruhmesſchild fiel? — 


Der Klang luſtiger Muſik ließ den Dahin⸗ 
ſchreitenden aufſehen. ſik ließ den Dahin 


Zwei mächtige, elektriſche Bogenlampen 


erhellten den Eingang zu einem ſogenannten 


Spezialitätentheater. Das Foyer, das man 
durch die großen Glasthüren von außen über⸗ 
ſehen konnte, war mit Läufern belegt, an den 
Wänden ſtanden hochragende Blattgewächſe 
— auch der Portier machte in ſeiner nagel⸗ 
neuen Livree einen vornehm⸗ſtylvollen Eindruck. 

Der junge Künſtler hatte für die frag⸗ 
würdigen Darbietungen des Tingeltangels 
nie eine beſondere Neigung verſpürt. Heute 


regte ſich ſeltſamer Weiſe in ihm das unbe⸗ 
ſtimmte Verlangen, ſich in den Trubel 
hineinzuſtürzen, Clowukunſtſtücke zu ſehen, 
faden Singſang zu hören. Das würde ihn 
vielleicht zerſtreuen, erheitern — — bei dem 
Trübſalblaſen kam doch nichts heraus. 

Und ſchon ſtand er an der Kaſſe und 
löſte ein Billet. 

Nun war er in dem üppig dekorirten, 
jetzt aber von einer blaugrauen Tabakwolke 
verſchleierten Saal, und nach einigem Suchen 
hatte er auch einen Platz gefunden. 

Ein italieniſches Duett wurde gerade mit 
einem ſo fürchterlichen Tremolo geſungen, 
daß das feinfühlige Ohr des Komponiſten ſich 
empörte; aber die Qual ging vorüber. Eine 
kokette Taubenkönigin führte ihre dreſſirten 
Tauben und Papageien vor; nicht übel, aber 
ſchon zu oft dageweſen. Die nächſte Nummer 
des Programms bildete das Auftreten der 
„unvergleichlichen deutſchen Soubrette“ Clara 
Wendt. 

Clara erſchien mit ſtrahlendem Geſicht auf 
der Bühne. Donnernder Applaus empfing ſie, 
einige kleine Blumenſträuße, von begeiſterten 
Verehrern geſchleudert, flogen ihr vor die 
adretten Füßchen. Die Sängerin verbeugte 


ſich mit burſchikoſen Manieren nach allen 


Seiten hin und begann dann zu ſingen. 

Sonderbar! Gleich die erſten Takte klangen 
unſerem Freunde ſo bekannt — er lauſchte 
geſpannter — das war ja ein Couplet von 
ihm! Nun der Refrain — wie abgeſchmackt 
aber das Publikum jubelte und 
klatſchte wie toll, als die drei Strophen 
heruntergeſungen waren. 


Clara ließ ſich nicht lange nöthigen und 
trug ein zweites Couplet vor, ein Werk 
deſſelben Dichter⸗Komponiſten. 

Sie wußte ihre mittelmäßige Stimme zu 
behandeln, der Vortrag war pikant. 

Aber die Couplets ſelbſt gefielen, der 
leichte Text, die flotte Muſik. 

Beifallsſalven durchdröhnten den Saal, 
da capo-Rufe ſchollen dazwiſchen, und nicht 
eher ruhte man, bis Clara die letzte Strophe 
wiederholt hatte. Der Refrain wurde vom 
Publikum mitgeſungen. — 

Der Komponiſt ſaß in ſich zuſammenge⸗ 
ſunken auf ſeinem Platz. 

Da hatte er ja einen Erfolg, und einen 
lauteren, aufrichtigeren konnte er ſich gewiß 
nicht wünſchen. 

Er lachte — ein ſcharfes, mißtönendes 
Lachen. 

Die Nachbarn blickten erſtaunt auf den 
ſonderbaren Menſchen, der an dem allge⸗ 
meinen Vergnügen gar keinen Antheil zu 
nehmen ſchien. 3 

„Warum lachen Sie denn jo eklig?“ frug 
ihn ein wohlbeleibter Herr entrüſtet. 

„Ich werde doch über meine eigenen 
Couplets lachen dürfen, wie's mir beliebt!“ 

Noch ehe der Dicke ſich von ſeinem Er⸗ 
ſtaunen erholt hatte, war der Platz neben 
ihm frei geworden und derjenige, der ihn einge⸗ 
nommen, hatte den Saal verlaſſen. 

Langſam ſchritt er ſeiner Wohnung zu. 

In einer ſchlofloſen Nacht dachte er über 
die väterliche Jugendlehre vom Erfolge, der 
den Mann macht, dachte er über ſeinen 
Erfolg nach. — — 


Die gerettete Mannſchaft wurde j 


einzu⸗ 
führen, den Bundesrath bevollmächtigen und 


nahme der latenten Färbung dieſe 
die dem Bundesrathe zu ertheilende Voll⸗ 
macht dahin erweitern, daß der Bundesrath 
mit Einführung der latenten Färbung über⸗ 
flüſſig werdende polizeiliche Kontrolvorſchrif⸗ 
ten inkl. derjenigen über getrennte Verkaufs⸗ 
räume aufheben kann und 2. dafür ſorgen, 
daß gleichzeitig der Verkehr von ausländi⸗ 
ſcher Margarine und ausländiſcher geringwer⸗ 
thiger Butter entſprechend den für die inlän⸗ 
diſche Margarine getroffenen Beſtimmungen 
geregelt wird. 

— Reichstagsabgeordneter Ahlwardt iſt, 
wie ſein Organ, der „Deutſche General-An- 
zeiger“ mittheilt, „in ſeinen Wahlkreis ab⸗ 
gereiſt“. 

— Im Monat Januar d. Is. haben 
367 Schiffe (gegen 391 Schiffe im Januar 
1896) mit einem Nettoraumgehalt von 108011 


Regiſtertons (1896: 53 113 Regiſtertons) den 


Kaiſer Wilhelmkanal benutzt und, nach Abzug 
des auf die Kanalabgabe in Aurechnung zu 
bringenden Elbloothsgeldes, an Gebühren 
56 995 Mk. (1896: 37157 Mk.) entrichtet. 


Ausland. 

Venedig, 27. Februar. Die internatio⸗ 
nale Bei onferenz genehmigte einſtimmig 
den die Arbeiten der Konferenz reſumirenden 
Bericht. 


Provinzialnachrichten. 
Culmſee, 25. Februar. (Chauſſeebau Dubielno⸗ 
ompe.) Die für den Verkehr der Landorte 
beſonders wichtige Chauſſee von Dubielno über 
Skompe nach Culmſee ſoll bis zum 1. Auguſt 
fertig geſtellt werden. Gerade auf dieſer Straße 
herrſcht der regſte Verkehr. 

2 Culmer Stadtniederung, 27. Februar. (Bei 
dem Brande) des Beſitzer Krahn'ſchen Wohn⸗ und 
Stallgebäudes in Neuſaß it auch Vieh mitver⸗ 
brannt: eine Sau mit 10 Ferkeln, 1 Kalb und 
Hühner. Zwei Schweine mußten wegen ſtarker 
Brandwunden getödtet werden. K. erleidet großen 
Schaden, da auch ſämmtliche Futter und Korn⸗ 
vorräthe ꝛc. ein Raub der Flammen wurden. 

6) Gollub, 27. Februar. (Verſchiedenes.) 
Geſtern Abend wurde unſere Stadt durch Feuer⸗ 
lärm in große Aufregung verſetzt. Es brannte 
das Eigenthümer Karkuth'ſche Grundſtück, in un⸗ 
mittelbarer Nähe der evangeliſchen Kirche gelegen, 
faſt vollſtändig nieder. Die Kirche ſchwebte auch 
in großer Feuersgefahr. Nur der günſtigen Wind⸗ 
richtung it es zu verdanken, daß dieſelbe verſchont 
blieb. — Der Eisgang auf der Drewenz war 
geſtern abends ein recht ſtarker. Vor der neu⸗ 
erbauten Brücke ſtaute ſich das Eis, ſodaß das 
Waſſer oberhalb derſelben rapide ſtieg. Nach an⸗ 
geſtrengten Arbeiten gelang es, das Eis wieder 
in Fluß zu bringen. — In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde der feld an zur Brücken⸗ 
zollerhebung ertheilt. Denſelben erhielt Frau 
Schlaak für die Pacht von 2500 Mk. — Große 
Waldungen in Polen hat Herr Dampfſchneide⸗ 
mühlenbeſitzer Meyer aus Thorn gekauft. Der⸗ 
ſelbe läßt das Holz hier nach ſeiner Schneide⸗ 
mühle herüberſchaffen und verarbeiten. Somit 
iſt für viele Leute hier auf Jahre ein Erwerbs⸗ 
zweig geſichert. { 

Brieſen, 25. Februar. (In der heutigen Sitzung 
des evangeliſchen Kirchenrathes und der Gemeinde⸗ 
vertretung) wurde die Nothwendigkeit eines 
zweiten Geiſtlichen anerkannt und beſchloſſen, das 
Konſiſtorium zu bitten, bis zur Anſtellung des⸗ 
elben einen Hilfsgeiſtlichen, welcher aus dem 
rovinzialhilfsfonds beſoldet wird, herzuſenden. 

ie geiſtliche Behörde verlangt für den zweiten 
Geiſtlichen 7 Prozent der Einkommenſtenuer. 
Brieſen erhebt augenblicklich 25 Prozent der Ein⸗ 
kommenſteuer als Kirchenſteuer, mit jenen 7 pet. 


iſt die Gemeinde an der Grenze ihrer Leiſtungs⸗ 


fähigkeit angelangt. 3 
ag, 25. Februar. (In der heutigen 
den 0 der Stadtverordneten) wurde beſchloſſen, 
den Bahnhof und Amtsgrund Strasburg der 
Stadt einzuverleihen. Bemerkt ſei, daß auf dem 
Amtsgrunde das Gefängniß, beide Kirchhöfe, das 
neue Amtsgerichtsgebäude, ſowie größere Privat⸗ 
grundſtücke liegen. Da die Regierung ſchon vor 
etwa 30 Jahren der Stadt ein ähnliches Angebot 
der hat, ſo iſt wohl zu erwarten, daß von 
er Behörde der Plan gefördert werden wird. 
Beſchloſſen wurde ferner, mit der Eröffnung des 
ſtädtiſchen Schlachthauſes den Schlachtzwang ein⸗ 
zuführen. Demnach muß das ſämmtliche Vieh im 
Schlachthauſe geſchlachtet werden. Ausgeſchloſſen 
. bleibt das Schlachten zum eigenen Ge⸗ 
rauch auf den ſtädtiſchen Gütern Willamowo, 
Przydatken und Kronfeld. Friſches 72 07 von 
auswärts darf erſt nach erfolgter Beſichtigung 
im Schlgchthauſe auf den Markt gebracht werden. 
n Speiſe⸗ und Gaſtwirthſchaften von auswärts 
ezogenes Fleiſch erſt dann zum Genuſſe zubereitet 
werden, wenn es auf ſeine Güte hier unterſucht 
worden iſt. Nach dem Voranſchlage des Magiſtrats 
ſtellt ſich der Etat für 1897/98 auf 99 966,95 Mark. 
Durch Gemeindeſteuern ſind 78231 Mark aufzu⸗ 
bringen. Hierzu werden 300 Prozent der Ein⸗ 
kommenſteuer und 210 Prozent der Realſteuern 
erforderlich ſein. Zu Beiſitzern für die im Laufe 
des Jahres nöthigen Stadtperordnetenwahlen 
wurden die Stadtverordneten Förſter und Lipinski, 
zu deren Stellvertretern Heinrich und Jakobſohn 


gewählt. 

Elbing, 27. Februar. (Das Schwurgericht) 
hat heute den Poſthilfsboten Arke⸗Culmſee wegen 
Unterſchlagung und Urkundenfälſchung im Amt zu 
einem Jahre Gefängniß verurtheilt. 5 

„Renitadt, 26. Februar. (Bau eines Getreide⸗ 
Silo's.) Eine hier unter Vorſitz des Herrn 
Rittergutsbeſitzers 
gehaltene Verſammlung von Landwirthen beſchloß 
den Bau eines Silo's. Eine Kommiſſion von 
ee ſoll das weitere ſchleunigſt ver⸗ 
anlaſſen. f 

Bromberg, 27. Februar. (Antiſemitiſcher Vor⸗ 


trag.) Einen Vortrag wird der Reichstagsabge⸗ 


ordnete Profeſſor Dr. Förſter⸗Berlin auf Ein⸗ 
ladung des hieſigen den ro. e (antij.) Ber: 
eins am Montag Abend bei Wichert halten, und 
zwar wird derſelbe über das 


ferdmenges⸗Adl. Rahmel ab⸗ 


hema fprechen: 


— 


„Des deu „ 8 
und Ge eres Kämpfe in Vergangenheit 
eitere Provinzalnachr. ſ. Beilage.) 


— 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 1. März 1897. 
=, Berjonalien) Der Gerichts⸗Aſſeſſor 
elch in Danzig iſt zum ſtändigen Hilfsarbeiter 
Grande Staatsanwaltſchaft des Landgerichts in 
enz beſtellt worden. 
in Jam zerſten Gerichtsdiener, Botenmeiſter Kuhn 
Elbi anzig und dem Gerichtsdiener Hoffmann in 
Ken n bas Aeta 115 60 Uebertritts 1 
N as emeine Ehrenzeichen in Go 
verliehen worden. 9 se 
Dlenftprämtie.) 
werbung von 30 Mk, hat der Hilfsmaſchinen⸗ 
uirieden Fahne hierſelbſt bei ununterbrochener 
Efenbenſtelender 25jähriger Beſchäftigung im 
eu Hie gr nn feier kuft eine gluth 
I undertjahrfeier) ruft eine Flu 
dero iſcherundbühgnenlättergricchereerscheinngen 
olgend Aus der Zahl der Feſtſpiele heben wir 
piel des hervor: „Vermißt“ (Die 61 er), Feſt⸗ 
30 Pf * Aufzügen von A. Deyhle. 16 S. 8° 
der \ In Partien entſprechend billiger. Verlag 
Vilh aterländiſchen Verlagsanſtalt, Berlin SW., 
Au kelmſtraße 30 31. Einer von dem Regiment 
Fahl das vor Dijon am 27, Januar 1871 eine 
dere verlor, iſt bei dieſer Gelegenheit, ſchwer 
dan undet, in franzöſiſche Gefangenſchaft gerathen, 
le in wegen eines Fluchtverfuches in die Fremden⸗ 
bieten geſteckt worden, aus der er jich erſt nach 
Hes ahren zu befreien vermag, ſodaß er in die 
tr imat und zu ſeiner viel umworbenen, ihm aber 
eu gebliebenen Braut zurückkehren kann. Das 
ie e iſt friſch und flott geſchrieben und eignet 
durchaus zur Su d bei patriotiſchen 
5 enheiten vornehmlich in Vereinen, und wird 
ei 


Eine einmalige Zu⸗ 


iß auch bei der bevorſtehenden Hundertjahr⸗ 
er zur Verwerthung kommen. Die weiblichen 
0 len können durchaus auch von jungen Männern 
dahtben werden, ohne daß der Eindruck des ganzen 
urch verloren ginge. 2 
kor (Brovinzial⸗ Synode.) Der Etat der 
Neobinzial-Shnodaltafie der Provinz Weſtpreußen 
gabe April 1897/1900 iſt in Einnahme und Aus⸗ 
gabe auf 170296 Mark 1 Pte In der Aus⸗ 
gelif, ind u. a. für den Penſionsfonds der evan⸗ 
0 iſchen Landeskirche jährlich 18745 Mark, für 
Mar Pfarrer Wittwen. und Waiſenfond 14996 
li ark und für den landeskirchlichen Hilfsgeiſt⸗ 
ichen⸗Fonds 7498 Mark ausgeſetzt. 2% 
iche Zurnlehrerfurius.) An der könig⸗ 
lichen Turnlehrerbildungsanſtalt zu Berlin wird 
u Anfang Oktober dieſes Jahres wieder ein 
echsmonatlicher Kurſus zur Ausbildung von 
Turnlehrern eröffnet werden. Für den Eintritt 
in die Anſtalt ſind die Bedingungen vom 15. Mai 
1894 maßgebend. g 
— Wehrerinnen⸗Feiergbendhaus für 
Weſtpreußen.) Der Verein Lehrerinnen⸗Feier⸗ 
abendhaus für Weſtpreußen in Danzig erläßt 
einen warmen Zeitungsaufruf, in welchem er um 
uterſtützung für den Bau eines Feierabendhauſes 
ittet, in dem dienſtunfähig gewordenen Lehre⸗ 
könen und Erzieherinnen der Provinz ein ſorg⸗ 
Mi Alter geſichert werden ſoll. Durch Selbſt⸗ 
hilfe hat der Lehrerinnenſtand Weſtpreußens 
Want 2000 Mark zu dem Zwecke aufgebracht; 
bog . Bau ſchreiten zu können, ſind aber 
Mark sollen erferde ich: die fehlenden 24000 
werden en durch freiwillige Beiträge aufgebracht 


1896 (Kleinbahn en.) Am Schluß des 8 
55 waren im Regierun bester Marken dender 
ah Mane er stricbe: 
2 enſtra 50 Meter), 2. = 
900 Habu -Zivoli (2900 Meter), 3 Eiadtbahn⸗ 
91 ‚Ihorn-Ziegelei (4700 Meter). Die Länge des 
w einbahnnetzes des Regierungsbezirks Marien⸗ 
der beträgt ſomit gegenwärtig 9350 Meter. 
wamumtliche Bahnen haben Pferdebetrieb und 
b erden nur zum Güterverkehr 1) bezw. Perſonen⸗ 
berkehr 2 und 3) benutzt; bei der Thorner, ſowie 
. de ei 2 beträgt die 
eite eter, nd diejeni r 
banal Shui in 1 A diejenige unter 
— eſtpreußiſche Heerd z 
Gba; t.) Die dritte Auktion und Aae der 
eſellſchaft findet am Donnerſtag, den 25. März 
usſte ung) und Freitag, den 26. 15 (Auktion) 


1. Graudenz 


N Marienburg ſtatt. Zur Auktion ſi f 
12 det: 21 Bullen über 18 Monate 75 ar 
bis 18 Monate alt, 96 do. 6 bis 12 Monat 
alt, 2 Kühe, die gekalht haben, 18 tragende Färſen, 
nicht tragende Färſen. 
8 (Nuſterungsgeſchäft) Im Landwehr⸗ 
irk Thorn findet das diesjährige Muſterungs⸗ 
geſchäft an folgenden Terminen 1 75 in Thorn 
5 rd, 11 8. 1 25 119 
ags, in Amthal am 10. April, r vor⸗ 
gittags, und in Culmſee am 12., 13. und 14. April, 
Uhr vormittags. 155 die Loſung der im erſten 
Aena tehenden Militärpflichtigen 
ge Termin auf Dienſtag den 20. April, vormittags 
rat, im Muſterungslokal zu Culmſee anbe⸗ 


> (Allgemeine Ortskrankenkaſſe.) Die 
gestrigen Neuwahlen von 77 Arbeitnehmer⸗Ver⸗ 
erftern für die Generalverſammlung, welche mach 
not ter Ungiltigkeitserklärung zum zweiten Male 
attfanden, haben für die deutſchen Kaſſen⸗ 
eutglieder ein noch ungünſtigeres Reſultat als die 
delten, Wahlen ergeben, da ih die Minorität der 
altſchen Kaſſenmitglieder noch weiter verringert 
ba trotzdem eine 2 5 ſtattgefunden 
worde in welcher eine Kandidatenliſte aufgeſtellt 
duden war. Die Verſten Pi an den 
tar die bei den erſten Wahlen und war jo 
and daß die 1. und 4. Lohnklaſſe wegen des zu⸗ 
denen Hinausziehens der Wahlakte in den ande⸗ 
ir Johnklaſſen nicht mehr zur Wahl kamen. 
ene dieſe heiden Lohnklaſſen wird ſpäter beſon⸗ 
1 deVahltermin anberaumt werden. Es ging 
er Wahl ſo lebhaft zu, daß ſchließlich ein 
übeamter einſchreiten mußte, um das Wahl⸗ 
welche on den Kaſſenmitgliedern der 4. Lohnklaſſe, 
8 Gefell noch wählen wollten, zu räumen. 
die den r . Gutenberg.) 
L ch eln. ereinen, die in Thorn exiſtiren, 


ie * ie Pflege der Geſelligkeit im engeren 


Sir Aufgabe geſtellt haben, und von deren 
Kunde ; erklärlicheriweile nur ab und zu mal 
der bora die Oeffentlichkeit dringt, gehört auch 
did e Manne Verein. Der Name ſagt es on 
e dee en ea, e 

barin zuſammengethan haben, um 
denken ihres Altmeister, wenn ſie in 


ſind mit ihren in Bau 


pril, 9 Uhr vor⸗ h 


ahlen] P 


heiterem Kreiſe ſich verſammelt haben, ge⸗ 
ziemend zu ehren. Am letzten Sonnabend feierte 
der Verein im Viktoria⸗Etabliſſement ſein erſtes 
Stiftungsfeſt. Hieraus geht hervor, daß der Ver⸗ 
ein noch ſehr jung iſt; aber er hat ſchon mehrere 
Vorgänger gehabt, die alle ſich die eine Deviſe 
auserkoren hatten und, weun ſie auch ſämmtlich 
der Ungunſt der Zeitverhältniſſe zum Opfer fielen, 
doch immer wieder den Anlaß boten, die gelöſten 
Bande aufs neue zu ſchließen. Der Verlauf des 
Feſtes war ein recht gemüthvoller und berechtigt zu 
der Erwartung, daß er zu ihrer weiteren Befeſtigung 
beitragen wird. Die frohe Stimmung, die auf 
dem Feſte herrſchte, fand ihren Urſprung in der 
regen Theilnghme, die ihm von den zahlreich er⸗ 
ſchienenen Gäſten entgegengebracht wurde. Dieſe 
Stimmung wurde durch ein humorvolles Programm, 
bei deſſen ſämmtlichen Nummern junge Schwarz⸗ 
kunſtbefliſſene mitwirkten, während der ganzen 
Dauer des Feſtes erhalten. Außer einem Prolog, 
deſſen Verfaſſer den Jüngern Gutenbergs an⸗ 
gehört, waren es mehrere Liedervorträge, Couplets 
und zwei komiſche Duoſzenen, die ungemeine 
Heiterkeit erregten, der Vortrag eines Damen⸗ 
imitators und zum Schluß ein einaktiger Schwank, 


die, außer den Muſikvorträgen in den Zwiſchen⸗ 
pauſen, das Feſtprogramm bildeten. In dem 


Schwank war es beſonders der Geſang eines 
Liedes von einer jungen Dame mit ſympathiſcher 
Stimme und ungekünſteltem, innigen Vortrag, der 
lebhaften Beifall weckten. Auch die komiſchen 
Vorträge waren ſo wirkungsvoll, daß man es 
garnicht glauben wollte, daß Dilettanten das zu 
Wege bringen könnten; vollkommen war die durch 
den Vereins⸗Damenimitator hervorgerufene Ueber⸗ 
raſchung. Gegen 12 Uhr begann der Tanz, der 
mit einer Polonaiſe eingeleitet wurde, an der 
ſich eine ſtattliche Reihe von Paaren betheiligte. 
Dann drehten ſich, nur unterbrochen von einer 
Kaffeepauſe, nach welcher noch einmal die Paare 
in einer Polonaiſe in langem Zuge ſchritten, die 
Jugend und das noch kräftige Alter in flottem 
Reigen, bis Aurora die Dunkelheit draußen zu 
durchbrechen begann und zum Aufbruch mahnte. 

— (Das Spezialitätentheater Schützen⸗ 
haus) hatte geſtern, Sonntag wieder ein vollbe⸗ 
ſetztes Haus. Das Enſemble Bertha Rother er⸗ 
weiſt ſich ſomit von beſonderer Zugkraft. 

— (Am geſtrigen Sonntage) konnte man 
ſo recht merken, daß es dem Frühling entgegen⸗ 
geht. Den ganzen Tag ſtrahlte der Himmel in 
chöner Bläue und über der Erde lag goldener, 
warmer Sonnenſtrahl, der in Baum und Buf 
fröhliches Zwitſchern der Spatzenſchaaxen weckte 
und die Menſchenkinder in hellen Haufen in die 
aus dem Winterſchlafe erwachende Natur hinaus⸗ 
lockte. In den Promenaden und Anlagen der 
Stadt und auf allen Wegen der näheren Um⸗ 
gegend ergingen ſich bis in die ſpäten Abend⸗ 
ſtunden die Spaziergänger, die aus voller Bruſt 
die friſchen, frühlingslinden Lüfte einſogen. Das 
klare, ſonnige Wetter, welches uns der Februar 
in ſeinen letzten Tagen brachte, ſcheint der Früh⸗ 
lingsmonat März, in den wir heute eingetreten 


ſind, fortſetzen zu wollen. 
— (LLebens rettung.) Geſtern Nachmittag 


gegen 3 un ſtand der Schulknabe Blaſejewski 
am Weichſe t 
fel ang Waste Eisſcholle, er glitſchte aus und 
el ins Waſſer. Glücklicherweiſe kam der Schul⸗ 
fuabe Natan Waldmann aus der Araberſtraße 
hinzu, welchem es gelang, den B. an den Klei⸗ 
dern zu erfaſſen, als er ſich ſchon unter der Scholle 
befand, und ihn dann ans Land zu ziehen. So 
wurde der Knabe durch ſeine Geiſtesgegenwart 
und Muth zum Lebensretter. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 5 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) eine Kiſte mit Meſſingwaaren 
auf der Leibitſcher Chauſſee, abzuholen vom 
Chauſſeeaufſeher Jahn, Leibitſcher Chauſſeehaus. 

— (Bon der Weichſel.) Nachdem am Sonn⸗ 
abend das Eis hier an einigen Stellen gerückt 
war, blieb die Weichſel von oberhalb der Eiſen⸗ 
bahnbrücke bis zum Sicherheitshafen bis geſtern 
Nachmittag 3˙ Uhr eisfrei. Nur einzelne Schollen 
trieben vorüber, unter der Eiſenbahnbrücke, wo 
das Eis ſtellenweiſe bis auf den Grund feſtſtand, 
war kein Eis zurückgeblieben. Das Waſſer ſtieg 
langſam und a ee Nachmittag 3½ Uhr 
etwa 1,60 Meter. Da ſetzte ſich das Eis oberhalb 
der e in Bewegung und nahm auch 
die untenſtehende Eisdecke mit ſich. Seitdem 
treibt das Eis anhaltend. Das Waſſer ſtieg geſtern 
Abend bis auf 2,20 Meter, heute Mittag betrug 
der Waſſerſtand 3,95 Meter. Seit Mittag ſehr 
ſtarkes Eistreiben. Das Waſſer wüchſt nur 
langſam. Die Schiffbauer Ganott und Pawelzik 
) befindlichen Kähnen in 
Ein Haufen Ziegel auf dem Bollwerk 
anott iſt vollſtändig unter Waſſer. Ober⸗ 
alb Grünthal iſt das Waſſer über das Ufer 
ep un 5 

m 5 Uhr nachmittags betrug der Waſſerſtand 
4,10 Meter. 0 1 a BR 
Vom oberen Stromlauf liegen folgende tele- 


Gefahr. 
von 


graphiſche Meldungen vor: 


arnobrzeg, 28. Februar. Bei Chwalowice 
e 4,10 Meter Waſſerſtand, heute 4,05 Meter. 


Zakroczim, 28. Februar, 9 Uhr vormittags. 
Hier een 1 be 

. au, 1. März. aſſerſtand geſtern 
4,04 Meter, heute 4,22 zeter. f 


ai Mocker, 1. März. (Die Liedertafel) veran⸗ 
ſtaltete am Sonnabend im Wiener Café ein 
Koſtümfeſt, welches ſehr zahlreich beſucht war. 
Bei der Polonaiſe konnte ſich die lange Reihe der 
aare kaum vorwärtsbewegen. Unter den Be⸗ 
ſuchern war die Zahl der Maskirten groß und 
es waren auch viele gewählte Masken erſchienen. 
Durch Theater und geſangliche und humoriſtiſche 
Vorträge wurde amüſante Unterhaltung geboten, 
bis in der zwölften Stunde die Polonaiſe den 
zen eröffnete. Das Feſt nahm den gelungenſten 
auf. 


r g ; . 
Be Waldun en eine Eiche zu überweiſen, die 
Eiche im Orte an er Stelle 

1 werden ſoll. Dur Sekretär des 
90 treichstanzlers, Dr. Chryſander iſt der Ge⸗ 


ufer unweit der Winde auf einer an⸗ 


Aüguſta“ geſtern in 


‚  ®ifene Stellen.) Beſoldeter Stadtrath 
in Memel, 3600 —4400 Mk., Bewerbungen bis zum 
1. April er. an den Stadtperordnetenvorſteher in 
Memel. — Amtsſekretär in Bottrop, 1800 Mk., 
Bewerbungen bis zum 15. März cr. an den Amt⸗ 
mann Ohm in Bottrop. — Diſtriktsarzt in Lutze⸗ 
rath, Kreis Cochem, 1300 Mk. — Pfarrer in 
Se Oberſchl., 2400 Mk., Auskunft durch 
den Superintendenten Müller in Kreuzburg. 


Litterariſches. 

Der 5 Brief. Fedder e 
Bericht über den Witte⸗Stöcker⸗Prozeß, mit ge⸗ 
ſchichtlicher Einleitung und Anmerkungen heraus⸗ 
egeben von Adolf Stein. 300 Seiten 8. — 
Preis 50 Pfennig. — Porto 20 Pfennig. — In 
ſeiner Einleitung enthält das Buch eine mitunter 
eradezu erheiternde aktenmäßige Darſtellung der 
Vorkommniſſe, die zu Wittes Abſetzung wegen 
„Querulantenwahnes“ geführt haben, ferner in 
großen Zügen die ganze Entwickelung des Falles 
Witte⸗Stöcker⸗ Grüneberg und die Geſchichte des 
„geräljchten Briefes“. Es folgt der ſtenographiſche 
Bericht, der an einzelnen Stellen einen hochdra⸗ 
matiſchen Eindruck macht; Jußnoten erleichtern 
das. lest pon Den Schluß bildet eine kurze 
Blütenleſe von Preßäußerungen aus allen Lagern 
über den Fall Witte⸗Stöcker. Der Preis von 
einer halben Mark iſt für den ſtarken Band ein 
außerordentlich niedriger. 


Mannigfaltiges. 

(Kaiſer Wilhelms 1. Lieblingsblume) 
war bekanntlich die blaue Kornblume. Wie er 
dazu E iſt, gerade dieſe Blume zu wählen, 
erzählt Herr Paul Paſig in ſeiner Schrift: „Der 
große Kgiſer in ſeiner menſchlichen Größe“ 
(Leipzig, Bernhard Richters Verlag) in Tolenher 
Weile: Laſſen wir uns von dem Kaiſer ſelbſt 
ſagen, wie er zu dieſer Lieblingsblume kam. 
„Als meine Mutter mit mir.“ jo erzählte er einſt, 
„und meinem heimgegangenen Bruder von Memel 
nach Königsberg floh in jener Zeit zu Anfang 
unſeres Jahrhunderts, traf uns das Mißgeſchick, 
daß ein Rad des Wagens im freien Felde zerbrach. 
Ein Ort war nicht zu erreichen, wir ſetzten uns 
an einen Grabenrand, während der Schaden, ſo 
gut es eben gehen wollte, ausgebeſſert ward. 
Mein Bruder und ich wurden durch dieſe Ver⸗ 
gögerung müde und hungrig, und beſonders ich, 
er ich ein kleiner, ſchwacher, zarter Burſche war, 
machte meiner theuren Mutter viel Noth mit 
meinen Klagen. Um unſeren Gedanken eine 
andere Richtung zu geben, ſtand die Mutter auf, 
zeigte uns die vielen ſchönen blauen Blumen in 
den Feldern und forderte uns auf, davon zu 
ſammeln und ihr dieſelben zu bringen. Dann 
wand ſie Kränze davon und wir ſchauten mit 
Freuden ihren geſchickten Händen zu. Dabei 
mochte der Mutter wohl die ganze traurige Lage 
des Landes, ihre eigene Bedrängniß und die 
Sorge um der Söhne Zukunft wieder einmal 
ſchwer aufs Herz fallen, denn langſam rann aus 
ihren ſchönen Augen Thräne um Thräne und fiel 
auf den Kornblumenkranz. Mir ging dieſe Be⸗ 
wegung meiner treuen Mutter tief zu Herzen; 
meinen eigentlichen kindlichen Kummer vergeſſend, 
Der Tue ich fie durch Liebkoſungen zu tröſten, 
wobei ſie den von ihren Thränen glänzenden, 
blauen Kranz mir aufs Haupt ſetzte. Ich war 
damals zehn Jahre alt; doch mir ir dieſe 
rührende Szene unpergeßlich geblieben, und er⸗ 
blicke ich jetzt im hohen Alter die liebliche blaue 
Blume, jo glaube ich, die Thränen der treueſten 
aller Mütter darin 1 zu ſehen, und liebe 
ie deshalb wie keine andere.“ Dieſe ſchlichten 

orte des großen Kaiſers löſen das Räthſel ſeiner 
ehrfurchtgebietenden Größe; auf ihm ruhte zwie⸗ 
fältig der Segen geliebter Eltern und der Mutter 
Thränen, die ihm aus der ſchlichten, blauen 
Kornblume entgegenglänzten, wurden ihm zu 
leuchtenden Diamanten injeiner irdiſchen Ruhmes⸗ 
und der himmliſchen Ehrenkrone. 


5 Briefkaſten. 


Für Strasburg und Umgegend ſuchen wir einen 
zuverläſſigen Berichterſtatter, und bitten um ge⸗ 
fällige Offerten 
Redaktion der „Thorner Preſſe“. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 1. März. Die „Kölniſche Ztg.“ 
meldet aus Athen: Der Kronprinz reiſe 
nach Theſſalien ab und übernehme den Ober⸗ 


befehl über die an der Grenze ſtehenden 
Truppen. Aus Kandia meldet die „Köln. 


Ztg.“, die Lage werde immer trauriger. Die 


Nahrungsmittel mangeln, es herrſche Hungers⸗ M 


noth. Für die nächſten Tage würden 
ſchwere Folgen erwartet. — Die Inſurgen⸗ 
ten bereiten ein Bombardement der Stadt 
Jeratetra vor. 

— Die Prinzeſſin Henriette zu Schleswig⸗ 
Holſtein, Tante der Kaiſerin, begeht morgen 
mit ihrem Gemahl Geh. Rath Profeſſor Dr. 
v. Esmarch in Kiel die Feier ihrer ſilbernen 
Hochzeit. 

Rom, 28. Februar. Der Agenzia ⸗Stefani 
wird aus London vom heutigen Tage ge⸗ 
meldet: Die Botſchafter in Konſtantinopel 
und die Geſandten in Athen haben nunmehr 
den Wortlaut der Kollektivnote, welche der 
türkiſchen und griechiſchen Regierung über⸗ 
reicht werden ſoll, vereinbart. Die Note 
wird wahrſcheinlich morgen überreicht 
werden. Es wird beſtätigt, daß die für die 
griechiſche Regierung beſtimmte Note ihr 
eine Friſt von 4 Tagen zur Zurückberufung 
dell 3 und der Truppen von Kreta 

ellt. 

Rethymo, 27. Februar. Das öſterreichi⸗ 
ſche Kriegsſchiff „Satellit“ erhielt eine Mel⸗ 
dung, daß dem nr Kreuzer zniſerin 

yra die Kohlenlieferung 


von den Griechen verweigert wurde. Große 
Erbitterung herrſcht auch gegen Deutſchland 
vor Kandia, wo die Lage auch infolge Hin⸗ 
ausſendung von 200 Baſchibozuks und zweier 
Kompagnien, denen über 2000 Türken ſich an⸗ 
ſchloſſen, ſehr ernſt iſt. Je ein öſterreichiſches, 
italieniſches und engliſches Kriegsſchiff liegen 
vor Rethymo. 

Petersburg, 27. Februar. Der „Nowoje 
Wremja“ zufolge iſt die Direktion der 
Weichſelbahn davon verſtändigt worden, daß 
die Verſtaatlichung der Bahn im Juli er⸗ 
folgen wird. Die Verſtaatlichung der 
Warſchauer⸗Wiener Bahn ſoll der deutſchen 
„Petersburger Zeitung“ zufolge ebenfalls im 
Laufe dieſes Jahres erfolgen. 

Tarnobrzeg, 1. März. Bei Chwalowice 
geſtern 4,05 Meter Waſſerſtand, heute 4,18 


Meter. Eisgang. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börjenhericht. *) 
II. März. E. Febr. 


Taff d. Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Warſchau 8 985 eth: 

Oeſterreichiſche Banknoten 
Preußiſche Konſols 3% . 
Preußiſche Konſols 3½ % . fl 
reußiſche Konſols 4% . 
eut che Rei 


angebe 3% 
Deutſche Rei 


Sanlei 


olniſche Pfandbriefe 4½ % 
rk. 1% Anleihe CL. 
Italieniſche Rente 4% . . 
Rumän. Rente v. 1894 4°). . 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 
5 0 7 5 Bergw.⸗Aktien 
horner Stadtanleihe 3½ / 1 
Weizen gelber: Mai Rn 
loko in Newyork 
Roggen: Mai 
Hafer: Mai 
Rüböl: Mai. 
Spiritus: 
50er Iofo . 
70er loko 
70er März 
70er Mai 


f 22 14350 .43—50 
Diskont 3/½ pCt., Lombardzinsfuß 4 reſp. Ai A pCt. 


*) Die Notirungen für landwirthſchaftliche 


Produkte werden jetzt vom Berliner Telegraphen⸗ 
NE: auf Grund privater Ermittelungen ges 
meldet. 


Amtliche ea a Danziger Produkten⸗ 
0 


rſe 
„von Sonnabend den 27. Februar 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und 3 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen inländ. per Tonne von 1000 Kilogr. 

Ar und weiß 742—783 Gr. 158—161”/, 

k. bez., bunt 740 Gr. 157 Mk. bez., tranſito 

ochbunt und weiß 740 Gr. 125 Mk. bez., 

rg Gr. 123 Mk. bez., roth 697 Gr. 114 
bez. 

Pagen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

r. Normalgewicht inländ., grobkörnig 726 

Gr. 68 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. große 
668 - 680 Gr. 125—136 Mk. bez., tranſito große 
650-653 Gr. 78 Mk. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Rt, 124 Mk. bez., tranfito Viktoria⸗ 95—100 


ME. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 122 
Mk. be 


bez. 5 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Winter⸗ 195 Mk bez. } 

Kleeſaat per 100 Kilogr. weiß 80—90 Mk. bez., 
roth 56--68 Mk. bez. R 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen: 3,00—3,75 Mk. 
bez., Roggen⸗ 367 — 3,90 ME. ach 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
88° 5 8 franko Neufahrwaſſer 8,70 
Mk. Gd., Rendement 75% Tranfitpreis franko 
Neufahrwaſſer 6,80 —6,85 Mk. bez. 


Königsberg, 27. Februar. (Spiritus⸗ 

9 Pro 10000 Liter pCt. Ohne Zufuhr. 

eſſer. Loko nicht er 39,50 

k. Br., 38,80 Mk. Gd., —,.— Mk. bez., Februar 

nicht Tontingentirt 39,50 Mk. Br., 38,70 Mk. Gd. 
—.— . bez. 


Kirchliche Nachrichten. 

N gibi 2 ee 4 6 Uh 
eu ‘ 1 * 
Miſſtonsendacht? Pfarrer Hagel. 5 


| Foulard-Seide 1 . 


sowie weisse, schwarze u. farbige Seidenstoffe ed. Art zu 
Wirkl. Fabrikpreis. unt. Garantie f. Aechtheit und Solidi- 
tät v. 55 Pf. bis M. 15 p. M. porto- u, zollfrei ins Haus. 
Beste und direkteste Bezugsquelle f. Private. Tausende 
v. Anerkennungsschreiben. Muster fco. Doppelt. Brief- 
porto nach d. Schweiz. 


Adolf bieder & Cie., Srckunn, Zürich 


Königl. Spanische Hoflieferanten. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in 
Berlin W., Charlottenstr. 23, unterhält 21 Bureaus 
in Europa mit über 500 Angestellten; die ihr ver- 
.bündete The Bradstreet Company in den Ver. Staaten 
u. Australien 91 Bureaus. Tarife postfrei. 
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Am 28. Februar ſtarb im 
Diakoniſſenkrankenhaus 


J Fran Friderike Sahm. 


Die Beerdigung findet Mitt⸗ 


woch den 3. März, nachm. 
3 Uhr ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Quartierbillets für gewährtes 
Naturalquartier ſind behufs Aus⸗ 
zahlung der Servis⸗ ꝛc. Entſchädigung 
in unſerem Servis⸗ u. Einquartierungs⸗ 
Amte (Rathhaus 1 Treppe) abzugeben. 

Thorn den 27. Februar 1897. 


Der Magistrat, Servisamt. 
Bekanntmachung. 


Im giegeleipark ſollen einige 
ſchwierige Entäſtungen von Bäumen 
vorgenommen werden. 

Perſonen, welche in der Lage ſind, 
die genannten Arbeiten ausführen zu 
können, wollen ſich baldmöglichſt beim 
ſtädtiſchen Hilfsförſter Neipert — 
Brombergerſtraße — melden. 

Thorn den 27. Februar 1897. 


r Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


1. Die Vernichtung des nach thier⸗ 
ärztlichem Gutachten im ſtädtiſchen 
Schlachthauſe als krank und ge⸗ 
ſundheitsſchädlich erkannten Viehes 
und ausgeſchlachteten Fleiſches durch 
Abkochen mit Säuren in der Talg⸗ 
ſchmelze, ſoll einem put b. g. 
auf 3 Jahre vom 1. April d. 

ab übertragen werden. 

Angebote für je 50 Kilo⸗ 
gramm des zu überweiſenden 
Fleiſches, deſſen Rückſtände 
Unternehmer verwerthet, ſowie 

Angebote für die Ueberlaſſung der 

Fleiſchproben von Schweinen, welche 
auf Trichinen unterſucht werden 
für das Jahr und 

3. Angebote auf Schweinehaare und 

Klauen, welche von den Fleiſchern 
zurückgelaſſen werden, ebenfalls h 
pro Jahr. 

Offerten ſind bis 15. März d. Is. 
mittags 12 Uhr im Bureau I einzu⸗ 
reichen, woſelbſt die Bedingungen vor⸗ 
her eingeſehen werden können. 

Thorn den 27. Februar 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zu dem am Montag den 8. März 
vormittags 10 Uhr im Oberkrug zu 
Penſau anberaumten Holzverkaufs⸗ 
termin gelangen aus den Beläufen 
Guttau und Heimſoot folgende Hölzer 
zum 8 Kanne: Verkauf. 


a. 5 Br 0 70 28 Eichen⸗ 
Stammabſchnitte mit 15,99 Fm., 
Jagen 99: 251 Stück Kiefern 
Bauholz mit 106,16 Fm., 10 
e e Klaſſe, 1 Eichen⸗ 
Stange Klaſſe, 168 Rm. 
8 Knüppel (2 Meter 

N langes Pfahlholz). 
b. Steinort: Jagen 112: 22 Stück 
Kiefern⸗Bauholz mit 10,65 Fm. 
Brennholz: 
a. e Jagen 70 (Schlag): 
8 Rm. Eichenkloben, Jagen 97 
Schlag). ca. 600 Rm. Kloben, 
Jagen 99 (Schlag): 200 Rm. 
Kiefern-) Rumbenüipbe, Sagen 87 
(Schlag): 800 Rm. Kiefern⸗ 
DE: Jagen 95 (Schlag): 
400 Rm. Kiefern⸗Reiſig 3. Klaſſe 
(Strauchhaufen), Jagen 78 (Durch⸗ 
en: ca. 350 Rm. Kiefern⸗ 
Reiſig 2. Klaſſe (grüne Stangen⸗ 
haufen) 6-8 Mtr. lang, Totalität: 
Kloben, Spaltkuüppelu. Stubben. 
b. 5 Jagen 132 (Schlag): 
7 Rm. Kiefern⸗Stubben, Jagen 
119 (Schlag): 147 Rm. Kiefern⸗ 
Stubben, Jagen 118: 71 Rm. 
Kiefern⸗Reiſig: 2. Klaſſe (trockene 
Stangenhaufen‘, Totalität: 53 
Kiefern⸗Kloben, 8 Rm. Kiefern- 
Spaltknüppel, 55 Rm. Kiefern- 
Stubben. 
Thorn den 27. Februar 1897. 


Der Magiſtrat. 


Holzverkaufstermin 


für die Schutzbezirke Drewenz, 
Strembaczuo und Kämpe 
der Oberförſterei Strembaezuo 


i am 
Montag den 8. März 1897 
von vormittags 10 Uhr ab 
im Schreiber 5 Saale zu 


Schön 
Schutzbezirk Drewenz, Totalität: 
33 Stück Kiefern⸗Bandholz + 
mit 21,68 Fm., 41 Rm. E 8 5 
Klob ben. Ru 1 
und 
Klaſſe 


— 


K - 

Kloben, 180 O m He 

47 Rm. Reiſig Klaſſe 
Sch Sa ne, 

Utzbezir Kämpe agen 34, 

chlag 50 Stüc 1076190 


has je 190 Fm., 

Rm. Kiefern⸗Kloben, bh 

Knüppel und 240 Rm. R 

2. Klaſſe e e 
Der Oberförſter. 


Möbl. Z. n. Burſcheng. z. v. Bankſtr. 4. 


eisig ſeinſte, fette Ware, Poſttite ME. 380 


and 55 
Steckbrief. 

Gegen den Arbeiter Stanislaus 
Majczak, früher in Plywaczewo, 
jetzt 1 Aufenthalts, ge⸗ 
boren 4. April 1864 zu Pakosz, 
Kreis Mogilno, katholiſch, welcher 
ſich verborgen hält, iſt die Unter⸗ 
ſuchungsh alt wegen Betteln und 
Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt verhängt. 

Es wird erſucht, denjelben zu 
verhaften und in das nächſte 
Juſtizgefängniß abzuliefern, wel⸗ 
ches um Annahme und Nachricht 
zu D. 34/97 hierher erſucht wird. 

Thorn den 23. Februar 1897. 

Königliches Amtsgericht. 

gez. Dorendorf. 


Steckbrief. 


Gegen die Arbeiterfrau Marie 
Kulaczkowska, früher in Mocker, 
jetzt unbekannten Aufenthalts, 
eboren am 2. April 1865 in 
ijewo, Kreis Culm, katholiſch, 
welche ſich verborgen hält, iſt die 
EL wegen Sach⸗ 
ee verhängt. 

Es wird erſucht, dieſelbe zu 
verhaften, in das nächſte Juſtiß⸗ — 
gefängniß abzuliefern und Na 
richt zu D. 905/96 hierher zu geben. 

Thorn den 23. Februar 1897. 
Königliches Amtsgericht. 

gez. Dorendorf. 


Der hinter dem Drahtbinder 
Joseph Kramarik aus Thorn unterm 
27. Auguſt 1896 erlaſſene Steck⸗ 
brief iſt erledigt. D. 573/96. 

Thorn den 24. Februar 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Hohverkaufs⸗ 


Bekanntmachung. 
Kgl. Oberförſterei Kirſchgrund. 
Am 5. Mär; 1897 ſoll im 
Beutling'ſchen Gaſt gauſe in 
991 Neudorf folgendes Kiefern⸗ 


"Bat € Elſendorf, Ja en 45 


00 Rm. Reiſer 3. 
Klaſſe, 1 14 (Durch⸗ 
10 3 Bohlſtämme, 
1306 Stangen 1./4. Klaſſe, 13 
Rm. Kloben, 21 Rm. Knüppel, 
3 Rm. Reiſer, ie ag. 
9/13, 35/37, üb 

Kloben, 6 Km! 2nd el, 
Rm. Reiſer 2.3. 8 0 
lauf e 
ne 408 0 


und Gen 1, 1. 202. Alas. 127 
Rm. Kloben, 550 Rm. Reif 
3. Klaſſe, e 49 (Schlag): 
504 Rm. Reifer 3. Klaſſe 
Totalität, Jagen 76a, 153 
114b, 151, 153, 154: 179 Rm. 
Kloben, 47 Rm. Knüppel, 2 
Rm. Reiſer 1. Klaſſe; Belauf 
8 Totalität, Jagen 5, 
7, 80, 81, 157, 158, 159: 129 
Nan Kloben, 39 Rm. Knüppel, 
13 Rm. Reiſer; BelaufBrü 155 


5 an Bohlſtämme, 
Si Hoc, baden Stubben, 
e m ubben, 
5 en 0 Reiſer 3. 129215 
urchforſtung, Jagen 140 un 
177: 172 Rm. en 9 25 Rm. 
Knüppel, 32 Rm. Reiſer, 
Totalität, Jagen 128, 144, 
145, 183, 185 184 Rm 
Kloben, 41 Nm Knüppel, 10 
Rm. Reiſer 3. Klaſſe 


öffentlich meiſtbietend zum Ver⸗ 
kauf ausgeboten werden. 

Der Brennholztermin beginnt 
um 10 Uhr vormittags. Der Bau⸗ 
holztermin um ca. 1 Uhr nachm. 

Eichenau, 26. Februar 1897. 

Der Oberförſter. 


angenehmem Geſchmack. 


Zu beziehen 


Harzkäse, 


frei gegen Nachnahme, größere Poſten 
billiger, offerirt 
G. C. Luther, Quedlinburg a. H. 


eiſer!* 


Dynamogen 


(geſ. geſch.) 
iſt ein natürliches Eiſeneiweißpräparat von ſehr 


Es iſt von ganz hervorragender Wirkung bei 


Blutarmuth und Bleichſucht. 


Zur Kräftigung von Kindern und Rekon⸗ 
valeszenten iſt es von unübertroffener Wirkung. 


1 Flaſche = 1,50 Mk. 
Probeſendungen 3 Fl. für 4,50 Mk. portofrei durch 

Apotheker Sauer, 
Schneidemühl. 


Verſteigerung. 
Dienſtag den 2. März er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der hieſigen Pfandkammer 
circa 30 Bände verſchiedener 
Werke von Wieland, Körner, 
Chamiſſo, Uhland, Heine, 
Lenau u. a. 

zwangsweiſe, ferner 
1 Regulator, 1 Kommode, meh⸗ 
rere Spinde, ſowie 1 größeren 
Poſten Damen⸗ und Herren⸗ 
ſchuhe reſp. Gamaſchen und 
Stiefel 

freiwillig verſteigern. 

Liebert, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Verreiſe auf einige Tage. 
Zahnarzt Loewensen. 


Schuhwaaren 


aus der 
Osmanski'ſchen Konkursmaſſe, 
beſtehend in 


Herren⸗, Damen⸗ u. 
2J Kinderſtiefeln 
© werden ſehr billig ausverkauft 
S Nr. 7 Culmerstr. Nr. 7. 


2 2 Repoſitorien find zu verkaufen 
Verkaufsſtunden v. 9—12 V. u. 2—6 N. 


m 


Die Preußiſche Pfandbrief⸗Bank in Berlin gewährt 


kündbare und unkündbare Darlehne 
auf ſtädtiſchen Grundbeſitz zur höchſt zuläſſigen Beleihungsgrenze mit 
und ohne Amortiſation zu billigem Zinsſatze. 

Alle Anfragen und Anträge ſind zu richten an ihren alleinigen 


Vertreter 


0. v. Gusner, Hypotheken⸗Geſchäft. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Dezbr. 1896: 708 Millionen Mark. 


Dividende im Jahre 1897: 


30 bis 134% der Jahres- 


Normalprämie, je nach Art und Alter der Verſicherung. 
Vertreter in Thorn: 
Albert Olschewski, Schulſtr. 20, I (Bromb. Vorſt.) 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


Anzıg:, Paletot-, u. Hoſenſtoffe 


für Herren und 9 in Chevat, Melton, Buxkin u. Loden, 
Wagentuche, Waͤgenripſe, 
Nathschnur, Pointerloinen, Ledertuch, Wachsteppiche und 
Linoleum 
empfiehlt in großer Auswahl die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altst. Markt Nr. 23. 


Hochwichtige Novität! 


Am Tage der Aufführung am 


. März 
erscheint: 


Willehalm, 


dramatische Legende 
von Ernst von Wildenbruch. 
Ich habe dafür gesorgt, dass 
dieselbe in 10 Exemplaren vom 
23. März ab sofort 
leihweise 
zu haben ist. 


Justus Wallis, 
Leihbibliothek. 


Jagd-Joppen, 
Haus-Joppen, 
Reise-Mäntel, 
Regen-Mäntel, 
Schlafröcke etc. 
empfiehlt 


B. Doliva, 


Thorn. Artus hof. 


othe Kreuz Loiterie, Ziehung 
am 11. März er., Hauptgewinn 
50000 Mk., Loſe a 1,10 Mk.; 
etzer Domban⸗ Geld⸗ Lotterie, 
M Ziehung am 13. März er., Haupt⸗ 
gewinn 50000 Mk., Loſe a 3,50 
Mk. empfiehlt 
Oskar Drawert, Thorn, 
Gerberſtraße 20. 


IL Pfanino Sie, 8 
L Mianine Gee e 58 


nur durch die Apotheken. 


Fele Refine Apfelfinen 


empfiehlt E. Szyminski. 
errſch. Wohn., I. u. 3. Etage, 
a 6 Zimm. u. Zub. ſofort oder 
1. April z. v. Breiteſtr. 17. 


RR, TER 
Er ER SE RES 


Locomobilen, 
Dampfmaschinen! 


von 2 bis 150 Pferdekraft, neu und 
gebraucht, kauf- und leihweise 
empfehlen 


Hodam & Ressier, Danzig, 


We 
General-Agenten von Heinrich Lanz, 
Mannheim. 


Die allgemeine Ortskrankenkaſſe zu 
Thorn hat gegen pupillariſche Sicherheit 


Mark 


zu 4 % Zinſen zu verleihen. 
Reflektanten wollen ſich an den 

Rendanten während Br Dienſtſtunden 

wenden. r Vorſtand. 


Zu eu 
umſtändehalber, preiswerth ein gut 
gangbares 


Viktualien⸗ u. Vorkoſt⸗ 
Geſchäft 

auf der Bromberger Vorſt. Off. unter 

M. M. an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Schönes Grundſtüc, 


ine im Mittelpunkt hieſ. Stadt, 
E mit neuem Herrſchafts⸗ 

hauſe u. a te 
ca. 660 qm. groß, 33½% M 


Straßen⸗ reſp. Baufront, zu 7075 5 


Fabrikanl. geeignet, höchſt preisw. 
3. verk. Anz. 1015000 Mk. Näh. d. 
C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, 1. 


Ein Grundſtück, 


in der Stadt, iſt krankheitshalber unter 

günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

Nähere e wird ertheilt 
Tuchmacherſtraße 10. 


Schmiede nebſt Wohnung, 


Stallungen und ca. 1 Morgen 
Land von ſofort oder 1. April zu 
verpachten. 


Näheres beim Gemeindevorſteher 


in Rogowo bei Tauer. 


Gut erhaltene Plüſchgarnitur, 


Sopha und 8 Seſſel, 


und ein neuer Herren · 


Maskenanzug 


billig 1. verkaufen bei 


Loewenson, N 16. 


F Tjührige 
UP Audtbullen 


und 4 Stck. 1 jährige 


Fohlen, ir 


Langsch, Renczkau. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Zum heutigen Faſtnachtstag von 
morgens ab: 


Friſche Pfannkuchen, 
gefüllt, Dutzend 50 Pfg., bei 
Herrm. Thomas Jun., 
Schillerſtraße 4. 


in bekannter Güte empfiehlt 
Seibicke. Bäckermeiſter. 


funnkuchen 


in bekannter Güte 50 u. 60 Pf. 

per Dtzd. Nur heute Pfann⸗ 

kuchen in reiner Butter. 
J. Dinter® WW. Schillerſtr. 8. 


Waſſerdichtmachende 
ſchwediſche 


Stiefelſchmiere, 


gelb u. ſchwarz, 
in Schachteln à 50 u. 
30 Pf. empfehlen 
Anders & Co. 


Die Bau: und Kunſtglaſerei von 


Emil Hell, Breiteſtr. 4, 


Eingang durch den Bilderladen, 
empfiehlt 
zu sehr billiken Preisen: 
Verglaſung v. Neubauten, Schau⸗ 
fenſtern, Glasdächern u. ſ. w. Repa⸗ 
raturen von Fenſterſcheiben. Ein⸗ 
rahmung von Bildern und Spiegeln. 
Ferner ihr großes Lager in fertig 
gerahmten Bildern, Bilder⸗ 
rahmen, Spiegeln, Photographie⸗ 
ſtändern, Hausſegen und ſonſtigen 
Artikeln, zu Gelegenheits-Geſchenken 
geeignet. Alle Sorten Fenſlerglas, 
Spiegelglas, Rohglas, Glas: 
Dachpfannen, Glas⸗Mauerſteine, 
Glaſerdiamanten ꝛc. 


Runkelrübenſamen, 


gelbe, runde Oberndorfer Ernte 1808, 


mit 10 Mark pro 50 Kgr. incl. Sack 
verkauft 
Dom. Preuß. Lanke 
bei Schönſee. 
Mehrere tüchtige 


Rockarbeiter 


ſtellt ein A. Kühn. Schillerſtraße. 


Ein tüchtiger Schueidergeſelle 
findet dauernde Beſchäftigung bei 
A. Waothe. Gerſtenſtraße 14. 


chmiede, Schirrmeister, 
8 Kesselschmiede u. 
eher "mE 


finden ſogleich e und lohnende 


Beſchäftigung b 5 
J. W. Klawitter, 
lanzig. 


Ginen Lehrling fucht 
St. Prylewski, Schuhmachermeiſter, 
Schuhmacherſtraße 17. 


Laufburſchen 
ſucht ſofort 

. F. Schwartz, Buchhandlung. 

Schülerinnen, 
welche die feine Sihrenthneiberei 
ſowie das Zeichnen und Zuſchneiden 
gründlich erlernen wollen, können ſich 
melden Culmerſtraße 11, 2. Etage. 

J. Lyskowska, 
Zeichenlehrerin und Modiſtin. 
Eine gewandte 


Verkäuferin, 
der polniſchen Sprache vollkommen 
mächtig, ſuche für mein Kurzwaaren⸗ 
geſchäft 950 engagiren. 

Herm. Liehtenfeld. 


Geſunde Landammen 


weiſt nach J. Litkiewioz, 1 55 „Bureau, 
Bäckenſtraße 2 


Eine ältere Fru 


beſonders für Kinder, muß aber FR 

in der Wirthſchaft mithelfen, ſofort 

geſucht. Nauek. 
Heiligegeiſtſtraße 13. 


Aufwärterin 
[ 
für den ganzen 5 2 16, 1 


Kindermädchen, 


welches in der Wirthſchaft helfen * 
geſucht Thurmſtraße 16, 1. 


Zu vermiethen 


Parterre⸗Wohnung, 2 Zimmer, Küche 
und Keller für Mark el 9 
Brückenſtr. 8, I. Etage. 


1 Zimmer, 


1. Etage, ſchön und freundlich, er v. 

unkerſtraße Nr. 7. A. Kamulla, 

Ein freundl. möbl. Zimmer billi 
vermiethen Gerechteſtr. 30, 


Wohung, J Sag. mar 


Speiſekammer und Zubehör, für 550 
Mk. zu vermiethen Grabenſtraße 2, 
(Bromberger Thor). 


zu 


Handwerker⸗Verein. 
Donnerſtag den 4. März: 


Vortrag. 
Schützenhaus-Theater, 


Auf allgemeines Verlangen heute 


Montag 8 morgen Dienſtag: 
Grosse 


Eltra- Vorstellung 
Fri. Bertha Rother 


mit 8 renommirten er 
Neu! Neu 


Im Reiche der Schaft, 


große Pantomime, 


ausgeführt von der Lesrani-Truppe 


Grosser Lacherfolg! 
Alles nähere bekannt. 
Die Direktion 


Artushof. 


Eingetroffen: 


Konſervativer Keller. 
Heute, Dienſtags, abds. 6 Uhr: 


Großes 
Wurstessen, 


eigenes Fabrikat, 
auch außer dem Hauſe. 


Auſtich von ff. Bockbier. 


Gemüthlicher Laſtnachtsſchrumm 
Restaurant „Reichskrone“. 


Zu Faſtnacht, am 2. d. M.: 
Frei- Concert 


italieniſcher Nacht. 


Feenhafte Illumination, 1 . freu 
lichſt einlade. Kluge: 


Hotel Muſeum. 


Zu dem am Dienſtag % 
den 2. März er. ſtatt⸗ 
findenden 


Fastnachts- 
Lappenfest 


ladet ergebenſt ein 2 win. 
Anfang 8 Uhr. 


Brebafupye Königsberger und 


ſchauer Siaki. 


Volksgarten. 


Dien tag, 2. März 
(Caſtnacht): . 
Letzte grosse 


Masken - Redoute. 


Alles me Die Plakate. 
Anfang 8 
Das Comitee. 


Schankhaus J an der Fähre. 


Heute, Dienſtag, den 2. d. M. 


Fastnachts- Tanzkränzchen 


Bianutuchenpolonaife. 
Halt! Halt! 


Wisniewski’s Restaurant, 
Mellienitrafe 66. 
Mien, . Mürz: 


Großes 


Gas ladet ergebenft ein 


W ee 
Entree frei 
Halt! Halt! 


Eine Geige, - 


gut erhalten, für a. Maart 18 1. 
zu verk. Neuſt. Markt 


Eine freundl. Familienwohnung 
im Vorderhauſe iſt billig zu ver⸗ 
miethen bei 
Fleiſchermeiſter Borehardt, 
Schillerſtraße 14. 


Gefunden eine Reiſedecke. 


Auskunft 8 N 
der Amts vorſteher. 
Oſtaszewo. 


Täglicher Kalender. 


1897. 


Sonnabend 


Sonntag 
Montag 


März. 


1 
21 


April . 


AKS Donnerſtag 
or 
0 
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Beilage zu Nr. 51 der „Thorner Preſſe“ 


Dienſtag den 2. März 1897. 


— . eee eee 4 . — 
reußziſcher Landtag. Abg. v. Riepenhauſen (konf.) weiſt auf das bis 7 Uhr abends zu legen. — Auch ein Zeichen nicht. Es ift dies eine rein interne und private 
* aber Som 9 Beiſpiel Frankreichs hin, wo man mit Mitteln der Zeit! E des genannten Klubs, welche zum 


7 Sitzung am 27. Februar 1897. 11 Uhr. 
zer Regierungstiſche: Miniſter Freiherr von 
erſtein. 5 > 
des 3 Haus jeste heute die zweite Berathung 
7 getats der landwirthſchaftlichen Verwaltung 
stel: Gehalt des Miniſters — fort. 
Lage. Knebel (natlib.) ſchildert die bedrängte 
1 des Kleinbauernthums im Weſten und be⸗ 
let als beſtes Mittel, ihm zu helfen, das 
nuoſſenſchaftsweſen, die Fortbildungs⸗ und 
den teſchulen und Wanderlehrer. Leider ſeien 
rheinpreußiſchen Zentralverein erhöhte Zu⸗ 
Me für die Wanderlehrer verweigert worden; 
ein, dies ein indirekter Zwang zur Errichtung 
Landwirthſchaftskammer ſein? 


ef 
Mrden 
Über Seite als Gewaltmaßregel und Annähe⸗ 
(lla an die Sozialdemokratie erkannt werde, 
nne Reform des Unterſtützungswohnſitzes ſei 
110 wendig. Gemiſchte Tranſitläger ſeien nament⸗ 


verurtheilt die Agitation des Bundes der Land⸗ 


i Nntereiie der Landwirthſchaft nur zu billigen. 
Atrag keinenfalls von ſeinen Freunden au 


bülſozialiſtiſche Tendenz habe. Der Antrag werde 
unden nächſten Reichstagswahlen wieder ſeine 
1 


zung der direkten Jutereſſenten zu Stande ge⸗ 
Summen; das Verbot des Terminhandels, der in 
Füddeutſchland überhaupt unbekannt ſei, werde 
ſeberlich bleiben, und die freie Vereitigung, bie 


einſehen, daß fie ſich in einen ausſichtsloſen Streik 
e enwerthe deutſche 
habe. er ehr . Sonde 


Feine Anregung des Abg. Pleß (Ctr.) er⸗ 
widert Her Vanbwlrthſchaftsminiſter Freiherr 
v. Hammerſtein, daß bei der Schaffung eines 


tel dafür aber beſchränkt ſeien. 
een. % aus, daß das 
Kanig fn durch die Ablehnung des Antrages 
ma ſich Verbienſt erworben habe, und daß 
um den praktiſche Mittel Bedacht nehmen müſſe 
und er Landwirthſchaft zu helfen, wie Erhaltung 
dee derung des Einſcheeunhes, Margarine⸗ 
ne meſſene u i der Gr 
Mingsiteer und richtige Solboritit a 
Abalbg v. Ploetz ckonf) weiſt die Angriffe des 
nn Rickert gegen den Bund der Landwirthe 
N ck, der zwiſchen dem Groß⸗ und Kleinbeſſe 
öleden zu bringen perſuche, während der Bauern⸗ 
ſtitein Nordoſt den letzteren aufhetze. Der Redner 
mmt hinſichtlich der Kleinbahnen dem Abge⸗ 
ordneten Rickert bei; der Staat ſolle die Klein⸗ 
90 nen ganz auf ſeinen Etat nehmen, damit der 
kutzen der Eiſenbahnen nun auch dem platten 
Lande zu gute komme. Der Antrag Kanitz werde 
ſeiner 800 wieder ag Ver) werden. 
Gothein (frei. .) nim a 
maungſtand, 25 an der Prod kteubörse arbeite 
ud den Terminhandel in Schutz; Mißſtände 
bätten ſich nicht bei den Preisnotirungen, ſondern 
ei den Beſtimmungen über das lieferbare Ge⸗ 
treide ergeben. Die Großkaufleute und die Han⸗ 
delskammern empfinden das Börſengeſetz als 
were Kränkung der kaufmänniſchen Ehre. Eine 
rhöhung des Petroleumzolles dürfe man nicht 
geben, um den Beleuchtungsſtoff für die ärmere 
völkerung nicht zu vertheuern, zumal die 
Spiritusglühlampe noch nicht vollkommen genug 
jet. Eine geſunde Sozialpolitik hebe den Konſum, 
anſtatt ihn durch Vertheuerung zu vermindern. 
Abg. Freiherr v. Eynatten (Ctr.) legt am 
Beiſpiele des Wurmbaches dar, daß die ungerecht⸗ 
fert ate Begünſtigung der Induſtrie die Verun⸗ 
reinigung der Waſſerläufe verurſache. 
v. Kardorff (freikonſ) bekämpft die 
Ausfügrun en des Abg. Gothein über den Termin⸗ 
handel, 15 Verbot nothwendig geweſen ſei und 
deſprießli wirken werde. Zur Veröffentlichung 
er effektiven Preiſe geſchehe ig nicht genug. 
2 auptmittel zur Erzielung lohnender Ge⸗ 
Banane jei die internationale Regelung der 
rungsfrage. 
bin og. Ring (konf) rügt es, daß die. branden⸗ 
wird che Landwirthſchaftskammer auf ihre Frage, 
5 e ſich die Berliner Frühbörſe zur Hauptbörſe 
füßbalte, noch keine Antwort erhalten habe, und 
x tt aus, daß Be Arnim, Herr von Mendel 
3 Graf Schwerin ihre Behauptungen über den 
R rſenhandel vollkommen erwieſen hätten. Der 
auß ner führt aus der Börſenenquete Beiſpiele 
zu um das unreelle Treiben im Terminhandel 
es Üarafterificen, Redner fragt ſchließlich, wie 
Ui der Tuberkulinimpfung stehe. : 
daß Fheimer Regierungsrath Conrad erwidert 
den ne rauen hurgiſche a ende 
de, ertemnngarath Ritter, daß Die Tuben 
beſch Pyfungen, zu denen erſt die Inſtrumente 
Qu afft werden mußten, am 1. März in den 
arantäneanſtalten beginnen würden. 
Hanse; Horn (matlib.) fordert eine wirkſame 
Moabung der Veterinärpolizei. 
die focht v. Orackhauſen (om) führt aus, daß 
das Nord e en 1 —.— u cn 
„rot! Sozialdemokratie Einga 
er ländlichen Bevölkerung bereite. 


Ss 


zur Hebung der Landwirthſchaft energiſcher vor⸗ 
gehe, als bei uns. 5 

Die Weiterberathung wird vertagt. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr: Antrag 
Knebel, betreffend Ruhegehalt der Gemeinde⸗ 
beamten in der Rheinprovinz; Interpellation 
Detten, betreffend Juebrachoholzzoll; Interpellg⸗ 
tion Feliſch, betreffend Organiſation des Haud⸗ 
werks; Antrag Brütt, betr. Fähren über den 
Kaiſer Wilhelm⸗Kanal. 


Provinzialnachrichten. 
chpeiut 28. Februax. (Verſchiedenes.) 
Die Beſpeiſung der armen Schulkinder in der 
in der Zuckerfabrik eingerichteten Suppenküche, 
um deren Unterhaltung und Verwaltung der 
Herr Kreisſchulinſpektor Dr. Thunert und viele 
Damen des Vaterländiſchen Frauenvereins in 
uneigennützigſter und ergiebigſter Weiſe Sorge 
tragen, wird ſolange fortgeſetzt, bis die Wege⸗ 
und Wetterverhältniſſe ſich für die betreffenden 
Nin pe ſo günſtig geſtaltet haben, daß die 
inder den Schulweg leicht und ohne . für 
die Geſundheit zurücklegen können. Zur Verab- 
folgung der nothwendigen Portionen werden die 
eingekommenen Liehesgaben bis auf weiteres aus⸗ 
reichen. — Der freie Lehrerverein hielt am Sonn⸗ 
abend im Lokale des Herrn Deuble eine Sitzung 
ab, in welcher hauptſächlich die Gehaltsfrage zur 
Beſprechung gelangte. Dieſerhalb ſoll in Kürze 
noch eine außerordentliche Sitzung anberaumt 
werden. — Zu Oſtern d. J. werden an der hieſigen 
fünfzehnklaſſigen katholiſchen Stadtſchule noch 
2.—3 neue Klaſſen eingerichtet werden müſſen. 
Bisher unterrichten an der Schule 12 Lehrer in 
zehn Klaſſenräumen. — Wie verlautet, ſoll in 
bieſem Jahre ein großes, den Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechendes neues Schulgebäude gebaut werden. 
egen der Beſchaffung eines nach der Lage und 
Größe geeigneten Bauplatzes werden an maß⸗ 
ebender Stelle Unterhandlungen gepflogen. Der 
Bau der Gasanſtalt wird, ſobald die Witterung 
es geſtattet, ſofort in Angriff genommen werden. 
Ein Theil des Baumaterials iſt bereits ange⸗ 
ſchafft. — Außer dieſen ſtädtiſchen Bauten ge⸗ 
langen im laufenden Jahre viele größere Privat⸗ 
bauten zur Ausführung. Eine Zierde der Stadt 
wird das an Stelle des früher Stockburger'ſchen 
einſtöckigen Gebäudes in dieſem Frühjahr neu zu 
erbauende vierſtöckige Eckhaus des Herrn Kauf⸗ 
mann O. Deuble am Markt werden. Mit dem 
Abbruch des einen Theiles des alten Gebäudes 
iſt bereits der Anfang gemacht worden. — Der 
kaufmänniſche Verein „Merkur“ veranſtaltete am 
Sonnabend einen glänzenden Maskenball, der ſich 
eines zahlreichen Beſuches, ſowohl von maskirten 
als auch unmaskirten Theilnehmern zu erfreuen 
hatte. Nach der gegen 12 Uhr erfolgten Demas⸗ 
kirung folgte der Tanz. — Durch die Anſtellung 
des Schulamtskandidaten Herrn Schwarz als 
weiten Lehrer an der Schule in Bildſchön iſt der 
bifie Lehrer Herr Cymbrowski von der Erthei⸗ 
ung des Religionsunterrichts an die dortigen 
katholiſchen Kinder entbunden. — Auf die durch 
den Austritt eines Lehrers freigewordene 
12. Lehrerſtelle an der katholiſchen Stadtſchule hat 
die königliche Regierung in Marienwerder einen 
Vertreter geſchickt, der während der Zeit ſeiner 
Wirkſamkeit in Culmſee eine Entſchädigung von 
monatlich 70 Mk. erhält. Der bisherige Inhaber 
dieſer Stelle bezog ein Gehalt von 75 Mk. für 
den Monat, da das Grundgehalt für proviſoriſche 
Lehrer in unſerem Orte 900 Mk. jährlich beträgt. 
— Zur Erhebung des Chauſſeegeldes ar der 
neuen Chauſſeeſtrecke Culmſee⸗Skompe⸗Dubielno 
ſoll in der Nähe der Stadt ein neues Chauſſee⸗ 
haus gebaut werden. — Der Männergeſangverein 
„Liederkranz“ veranſtaltet 1 den 2. März 
im Lokale des Herrn Fritz Nerlich einen Herren⸗ 
ſchrumm Happ fe zu dem auch Gäſte mit Ge⸗ 
nehmigung des Vorſtandes eingeführt werden 
können. Entree frei. 0 
Culm, 27. Februar. (Vorgeſchichtlicher Fund.) 
Mit Beginn des Thauwetters ließ der Lehrer D. 
die Sandflächen des rue aer Gräber⸗ 
feldes am Lorenzberge zu Kaldus abſuchen. Es 
wurde eine beträchtliche Anzahl größerer und 
kleinerer Perlen von Glas⸗Email und Thon ge- 
funden, desgleichen Schläfenringe von Bronce und 
auch ein ee durchlochter Schleifſtein 
aus Sandſtein. Dieſe Gegenſtände werden dem 
weſtpreußiſchen Provinzial⸗Muſeum zu Danzig 
eingeſandt. 

. (Culm, 28. Februar. (Verſchiedenes.) Auf 
Raten l des Herrn Bürgermeiſter Steinberg 
5 0 ſich zu geſtern Abend die Leiter der hieligen 

chulen, die Vorſitzenden der Vereine und Innun⸗ 
gen und eine größere Anzahl Bürger in der 

Deutſchen Reichshalle“ eingefunden, um das 
Programm der r Kaiſer Wilhelms 
des Großen feſtzuſetzen. Eine definitive Beſchluß⸗ 
faſſung hierüber ſoll erſt am nächſten Sonnabend 
erfolgen. Geplant wird ein allgemeiner Kirch⸗ 
gang am 21. dem ſich abends ein allgemeiner 
Fackelzug anſchließt. Am 22. ſollen die Schul⸗ 
feiern ſtattfinden, denen nachmittags ein Diner 
im Kaiſer Bilhelm-Schügenhaufe folgen ſoll, und 
am 23. joll ein allgemeiner Kommers ſtattfinden. 
Herr Bürgermeister St. wünſchte ſchließlich das 
Abbrennen von Freudenfeuern auf dem Weichſel⸗ 
ufer, welcher Vorſchlag von der Verſammlung mit 
Beifall aufgenommen wurde. Von der Stadt iſt 
u dieſer Feierlichkeit eine namhafte Summe in 

usſicht geſtellt. An die beiden hieſigen Simultan⸗ 
ſchulen ſollen je 100 Kaijerbüften vertheilt werden. 
— Dem Lehrer Wenzel aus Friedrichsbruch iſt 
vom 1. April die Lehrerſtelle in Bocken verliehen 
worden. — Geſtern Abend feierte die Liedertafel 
im „Schwarzen Adler“ ihr Wintervergnügen durch 
Geſang, Theater und Tanz 

Schiweh, 26. Februar. (Die hieſigen Maurer⸗ 
gejellen) machen den Maurermeiſtern und Baus 
unternehmern an das hieſige Kreisblatt be⸗ 
kannt, daß ſie beſchloſſen hätten, die Arbeitszeit 
zu ändern und in die Zeit von 6 Uhr morgens 


„Schwetz, 27. Februar. (Topolno.) Nachdem 
die von der Familie von Kublicki⸗Piottuch gegen 
das Zuſchlagsurtheil vom 7. Oktober 1896 erho⸗ 
benen Beſchwerden ſämmtlich endgiltig zurück⸗ 
gewieſen worden ſind, iſt das Rittergut Topolno 
im hieſigen Kreiſe, wie das „Poſ. Tagebl.“ erfährt, 
am 26. ds. von der königl. Anſiedelungskommiſſion 
übernommen worden. £ R S 

1?[ Pelplin, 1. März. (Kirchliche Perſonalien. 
Verſetzung.) Folgende 19 Subdiakone erhalten im 
Laufe dieſes Monats durch den Herrn Biſchof 


Dr. Redner die Prieſterweihe: Aloys Bukowski, 


Anton v. Bielski, Alfons Bembowski, Konſtantin 
Dominik, Johann Felski, Johann Finger, Franz 
Freud, Max Grochowski, Apollinarius Kar⸗ 
nowski, Anton Karpinski, Alex v. Kupezynski, 
Leo Kurowski, Thadäus Omankowski, Bronislaw 
Pokorski, Joh. Scherer, Walter Schütt, Anaſtaſius 
Szelbarkikowski, Joſeph v. Wiecki und Joſeph 
Wojeiechowski. Der Subdiakon Joſeph Paszota 
wird ſeines jugendlichen Alters wegen voraus⸗ 
ſichtlich ein Jahr zurückgeſtellt. — Herr Oberpoſt⸗ 
aſſiſtent Kotzer wird auf ſeinen Wunſch zum 
1. April nach Schwetz 8 5 e £ 

Danzig, 26. Februar. (Aufhebung ſchulfreier 
Tage.) Auf Anordnung der hieſigen königl. Re⸗ 
gierung ſoll künftig in allen Schulen, ſowohl den 
öffentlichen als auch den Privatſchulen, am 
Johannistage der Unterricht unverkürzt fort⸗ 
geſetzt werden und am Fronleichnamstage nur 
für die katholiſchen Schulkinder und Lehrperſonal 
ausfallen. Beide Tage waren im Schulbezirk 
Danzig bis dahin ſchulfrei. A 

Königsberg, 25. Februar. (Alte heidniſche 
Grabhügel.) Wie die Memeler „Littauiſche Ztg.“ 
meldet, ſind im Dorfe Andullen (alias Zeipen⸗ 
Gerge) bei i auf dem Felde des 
Beſitzers B. alte heidniſche Grabhügel entdeckt 
worden, deren Alter auf 14 reſp. 8 Jahrhunderte 
geſchätzt wird und in denen Waffen und Schmuck⸗ 
ben aus Eiſen, Bronze und Bernſtein 
gefunden wurden, welche für hohen Preis von 
der königlichen Muſeenverwaltung in Berlin er⸗ 
worben ſind. 

Landsberg a. W., 26. Februar. (Mit dem 
Bau der Eiſenbahnbrücke) wird am 1. März be⸗ 
gonnen. Man hofft, der „Neum. Ztg.“ zufolge, 
die Pfeiler in einer Bauperiode ſämmtlich aus 
dem Waſſer zu bringen. 

1 Poſen, 28. Februar., (Der Provinzial⸗Land⸗ 
tag) berieth geſtern zunächſt über die Regelung 
der Gehaltverhältniſſe verſchiedener Klaſſen der 
provinzialſtändiſchen Beamten. Für Landes⸗ 
melioration ſind im Rechnungsjahre 1894/95 
61640 Mark, 1895/96 75871 Mark aufgewendet 
worden. Die Ausgaben find theils als baare 
Zuſchüſſe an Meliorations⸗ und Draingge⸗Ge⸗ 
noſſenſchaften zu den Koſten für 1 Vor⸗ 
arbeiten, theils in Form von Beihilfen zur Ver⸗ 
zinſung und Tilgung der von ſolchen Genoſſen⸗ 
ſchaften beider Provinzialhilfskaſſe aufgenommenen 
bezw. aufzunehmenden N geleiſtet worden. 
Außer den obenerwähnten Beträgen wurden in 
beiden Rechnungsjahren je 10000 Mark zur Ver⸗ 
ſtärkung der vom Staate zur Förderung der 
Landwirthſchaft in der Provinz Poſen ausge⸗ 
worfenen je 60000 Mark aus Weobinzielmittein 
zugeſchoſſen. Auch dieſe Provinzial⸗Zuſchüſſe find 
zu Meliorationszwecken verwendet worden. 

„Stettin, 26. Februar. (Exploſion.) In der 
Altdammer Stärkefabrik explodirte der Syrup⸗ 
keſſel; das Gebäude wurde arg demolirt, drei 
Arbeiter wurden tödtlich verletzt. 


Eine neue Königsberger Geſchichte. 
Ueber einen Sturm im Glaſe Waſſer in der 
Stadt der reinen — Vernunft berichtet die „Kgsb. 
or Ztg.,“ wie folgt: 
zer langjährige Vorſitzende des Klubs der 
Schlittſchuhläufer Herr Corſepius hat zu Beginn 
dieſer Winterſaiſon ſein Amt niedergelegt, und an 
ſeine Stelle iſt Herr Apotheker Born getreten. 
Jetzt, nachdem 8 Monate darüber hinge⸗ 
angen, erſcheint plötzlich in einem Königsberger 
Blatte eine eingehendere Begründung dieſes Vor⸗ 
ganges, die folgenden Wortlaut hat: 

„Ueber den Rücktritt des langjährigen Vor⸗ 
ſitzenden des Klubs der Schlittſchuhläufer, Herrn 
H. Corſepius, ſind in der Stadt ſeit einiger Zeit 
Gerüchte verbreitet, die zur Verhütung einer 
Legendenbildung auf ihre wahren Urſachen zurück⸗ 

5 zu werden verdienen. Der Vorſtand des 
Raabs hatte, wie alljährlich, beſchloſſen, mit Rück⸗ 
ſicht auf die ſich übermäßig ſteigende Mitglieder⸗ 
zahl die Liſte zu ſchließen. Als Termin wurde 
der 26. November reitgeieht und der Beſchluß auch 
demgemäß wiederholt veröffentlicht. Der Wierer 
ſollte unabänderlich ſein. 1 blieben 
denn auch alle ſpäter eingehenden Meldungen 
unberückſichtigt. Am 18. Geſuch des 5e noch ein 
vom 5. Dezember. datirtes Geſuch des Herrn Ober- 
räſidenten Grafen Bismarck ein. „Um der 

Ferion willen“ wurde nun dieſes Geſuch von acht 
Vorſtandsmitgliedern in Widerſpruch mit dem 
früheren Beſchluſſe bewilligt. Der m Veſchluß 
Herr Corſepius, erklärte, daß er dem Beſchluß 
weder zuſtimmen, noch denſelben zur Ausführung 
bringen könne, da er jedes Geſuch mit dem 
leichen Maße meſſen müſſe. Herr Corſepius 
egte daraufhin ſeinen Vorſitz nieder, nachdem er 
26 Jahre hindurch dem Klub und ſeinem Vor⸗ 
ſtande angehört. Wir glauben, daß die Stellung⸗ 
nahme des Herrn Corſepius, der lediglich von 
der reinſten Gerechtigkeitsliebe geleitet wurde, 
lediglich Anerkennung, jedenfalls keinerlei Vor- 
wurf verdient“ 

Die (natlib.) „Königsberger Allgem. Zeitung“ 
bemerkt dazu: \ . 

„„Wir können unſere Verwunderung darüber 
nicht unterdrücken, daß über dieſes weit zurück⸗ 
liegende Vorkommniß heute noch eine Erörterun 
in der 9 ve? herbeigeführt wird, denn nichts au 
der Welt iſt unſeres Erachtens für die Oeffent⸗ 
lichkeit gleirhaittiaer als die Frage, ob Herr Cor⸗ 
ſepius Vorſitzender im Schlittſchuhklub iſt oder 


letzten Ende einfach darauf hinauskommt, daß der 
eine Vorſitzende geht und der andere, der ſeine 
Sache mindeſtens ebenſo gut, vielleicht ſogar heſſer 
machen wird, kommt. Uns iſt daher auch all' die 
Bel kein Wort über eine Antheilnahme weiterer 

reiſe an dieſer Angelegenheit zu Ohren gekommen, 
und wir meinen darüher: in eine öffentliche Er⸗ 
örterung eintreten, heißt einen Sturm im Glaſe 
Waſſer entfachen, Allein nachdem die Frage nun 
einmal aufgerollt worden mit der Wichtigkeit, 
als handle es ſich um einen Miniſterwechſel, iſt 
es auch uns vielleicht erlaubt, unſere Anſicht aus⸗ 
zuſprechen. Und da müſſen wir denn offen ſagen: 
für einen Klub, der ausſchließlich geſellſchaftliche 
und ſportliche Zwecke W a uns 
nichts unpaſſender und unzweckmäßiger als öde 
Prinzipienreiterei, und dem Träger des 
oberſten Provinzamts eine Zutrittskarte zur Eis⸗ 
— die er fordert, zu verweigern, wäre nach 
unſerem Gefühl, gleichviel oh die Liſten geſchloſſen 
waren oder nicht, eine geſellſchaftliche Unhöflich⸗ 
keit geweſen, die ein aus den guten Beſtandtheilen 
der Geſellſchaft e großer Verein, 
wie der der Schlittſchuhläufer, ſich nicht geſtatten 
darf. Wir ſind daher auch der Meinung, daß die⸗ 
jenigen acht Herren im Vorſtande, die in dieſem 
Sinne gegen die Auffaſſung ihres Vorſitzenden 
entſchieden haben, durchaus das gethan haben, 
was Takt und 2 Auge di Anſtand von ihnen 
forderte, — eine Auffaſſung, die, wie wir glauben 
möchten, auch von dem bei weitem größten Theil 
der Klubmitglieder getheilt werden wird.“ 


Lokalnachrichten. 
N N Thorn, 1. März 1897. 

— (Die Heritellung günſtigerer Zug⸗ 
verbindungen zwiſchen Schleſien und 
Oſtypreußen) iſt bekanntlich zwiſchen den be⸗ 
theiligten . in letzter Zeit 
wiederholt erörtert worden. Wie das „Bromb. 
Tagebl.“ nun erfährt, hat man von der Einrich⸗ 
tung neuer Zugverbindungen einſtweilen noch ab⸗ 
ſchlo ee zur Belebung des Verkehrs aber be⸗ 
chloſſen, einen Wagen 2. 3. Klaſſe in vorhandene 
Züge beizuſtellen, der von Königsberg bis Breslau 
und zurück durchfährt. Der Wagen wird in 
Königsberg dem Zuge beigeſtellt, welcher 4 Uhr 
5 Minuten nachmittags von dort abfährt; der⸗ 
ſelbe geht um 10.44 Uhr abends aus Bromberg 
und erreicht Breslau um 5.26 Uhr früh, woſelbſt 
Anſchlüſſe nach allen Richtungen, vor allen Dingen 
nach den ſchleſiſchen Gebirgsbädern, vorhanden 
ſind. Die Rückführung des Wagens ſoll über 
Poſen⸗Kreuz⸗Dirſchau erfolgen mit dem um 11.05 
Uhr vormittags aus Breslau fahrenden Schnell⸗ 
zuge; die Ankunft in Königsberg erfolgt 2 Uhr 
38 Minuten nachts. 

—. (Die farbigen Lampenſchirme), die 
ſeit einiger Zeit ſo modern ſind, werden jetzt von 
den Aerzten ſehr heftig bekämpft. Die Aerzte be⸗ 
haupten nämlich, daß die Farben die Urſache 
mannigfacher Augenleiden ſeien. Das Sonnen⸗ 
licht, dem das menſchliche Auge angepaßt iſt, iſt 
weiß. Jede andere Farbe, die das Licht annimmt, 
— ſo behaupten die Gelehrten — erfordert auch 
eine ae und vergrößerte Anſtrengung 
der Sehnerven. Je mehr eine Farbe von dem 
weißen Grundton abſticht, deſto ſchlimmere Wir⸗ 
kungen übt ſie aus. ; 

— (Das Zodiakal⸗ oder Thierkreis⸗ 
Licht) iſt jetzt wieder in den frühen Abendſtunden 
am Weſthimmel ſichtbar. Es erſcheint regelmäßig 
zur Zeit der Tag⸗ und Nachtgleichen, und zwar 
im Frühjahr nach Sonnenuntergang im Weſten, 
im Herbſt vor Sonnenaufgang im Oſten. Das 
merkwürdige, ſeiner Natur nach noch vollſtändig 
räthſelhafte Phänomen hat die Geſtalt einer 
etwas geneigten Pyramide, deren Baſis der 

orizont bildet und deren Spitze nahe bei der 
e der Plejaden im Stier liegt. In 
den ſüdlichen Gegenden bildet das Zodiakallicht 
häufig eine prachtvolle Erſcheinung, bei uns zeigt 
es ſich nur bei ſehr reiner Luft und klarem 
Himmel als ſchwach ſchimmernde Nebelmaſſe. 

* Agen e 28. de (Die Einweihung 
der hieſigen evangeliſchen Kirche) findet laut Be⸗ 
kanntmachung des Herrn Pfarrers Endemann 

reitag den 19. März vormittags 10 Uhr ſtatt. 
Zu dieſem wichtigen Ereigniß ſollen noch be⸗ 
ſondere Vorbereitungen getroffen werden. 


Aus den baltiſchen Provinzen. 
Von Wolf von Metzſch⸗Schilha 0. 


(Nachdruck verboten.) 
III. Ein Landwirthshaus. 

Wer im fernen Lande reiſt, der lernt vor 
allem die Wirthshäuſer kennen, und ſo ſoll 
es denn auch der ländliche Gaſthof ſein, den 
wir heute einen Beſuch abſtatten. 

Vor uns liegt der „Satur-Krug“ zu deutſch 
„Halt⸗an⸗Krug“; wir wollen gleich feſtſtellen, 
daß man wie bei uns zu landen, ſo auch hier 
den „Krügen“ Namen beilegt, da findet ſich ein 
„Raggan⸗Krug; („Hexen-Krug“), ein „Gail⸗ 
d. i. „Hahn“⸗Krug“ und ein ſtaatliches Wirths⸗ 
haus, in dem wir auf unſerer Herfahrt 
Station machten, benennt ſich gar „Bluſſe⸗ 
Krug, was ſich nicht anders als „Flohkrug“ 
überſetzen läßt. 

Auf buntbemalten Täfelchen, die über der 
Gaſthausthür angebracht ſind, zeigt ſich in 
der Regel einiges Eß- und Trinkbare ab⸗ 
gebildet und darunter der Name des Krugs 
verzeichnet; alſo auch hier kennt man das 
Wirthshausſchild, das bei uns in vielen 
Gegenden in dieſer Form ſchon auszuſterben 
beginnt. — Auch andere Anzeichen deuten 
von außen her auf die Beſtimmung des Ge⸗ 


bäudes hin. 
Pfählen ruhend, ein langer Balken angebracht, 
an dem Ringe befeſtigt ſind, zum Anhängen 
der Pferde beſtimmt. Soweit iſt alles juſt 
genau jo wie bei uns eingerichtet, damit aber 
ſind denn auch die Vergleichspunkte alleſammt 
gründlich erſchöpft. 

Da iſt zunächſt ſchon der Umfang ſolch 
eines Dorfwirthshauſes in Livland geradezu 
überraſchend; einſtöckig, wie die meiſten länd⸗ 
lichen Bauten in Rußland, ſelbſt viele Güter 
nicht ausgenommen, zeigt ſolch ein Krug in 
der Regel einen gewaltigen Umfang: 60, 70, 80 
Meter lang und länger noch bei größeren 
Verkehrsſtationen, dehnt ſich ſolch ein Bau⸗ 
werk aus und zeigt bei ſo reſpektabler Front⸗ 
entwickelung zugleich die entſprechende Tiefe. 

Der ganze Krug beſteht in der Regel aus 
drei geſonderten Abtheilungen, einem rieſigen 
Stall, in dem wohl 200—300 Pferde und 
noch mehr Platz finden könnten, einer großen 
Schenkſtube mit anſchließendem „deutſchem“ 
Zimmer für vornehme Reiſende nebſt Wohn⸗ 
und Schlafräumen für die Familie des Krügers 
und für Gäſte, und endlich einem Verkaufs⸗ 
laden nebſt Lagerraum und Kellern. 

Wer wollte nicht angeſichts ſolcher Bauten 
in Verwunderung gerathen, wenn er ſie in 
einem Lande antrifft, wo die Bevölkerungs⸗ 
dichtigkeit noch immer ſo gering iſt, daß ſie 
weit hinter den Ziffern zurückbleibt, welche 
unſere am ſchwächſten bevölkerten Landſtriche 
Oſtpreußens aufweiſen? 

Die geräumige Krugsſtube nebſt Zubehör 
mag uns noch allenfalls nöthig erſcheinen, 
denn der Lette nicht weniger als der Ruſſe 
folgt gern der Ladung unſeres Wirthes vom 


Bekanntmachung. 8 78, 


Für Magenleidende! 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des 
Magens durch Genuß mangelhafter, zu heißer oder zu kalter 
Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh. Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Nerſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, 
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren 


Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden 
Abſchluß des Etatsjahres 1896/97 und 
dem gleichzeitig erfolgenden Kaſſen⸗ 
abſchluß werden die Lieferanten für 
das Stadtbaumt II erſucht, ihre 
Rechnungen über gelieferte Ge⸗ 
genſtände und Materialien bis zum 
15. März d. Js. ſpäteſtens ein⸗ 

zureichen. 

Thorn den 25. Februar 1897. 
Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
den Monat März d. Is. reſp. für die 
Monate Januar / März d. Is. wird 
in der Höheren⸗ u. Bürger⸗ 

Mädchenſchule 
am Dienſtag den 2. März d. J. 
von morgens 8 ¼ Uhr ab, 
in der Knaben ⸗Mittelſchule 
am Mittwoch den 3. Mär: er. 
von morgens 8½ Uhr ab 
erfolgen. 6 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll 
der Regel nach in der Schule erfolgen. 
Es wird jedoch ausnahmsweiſe das 
Schulgeld noch am Mittwoch den 3. 
März d. J. mittags zwiſchen 11 und 
1 Uhr in der Kämmereikaſſe entgegen⸗ 
genommen werden. Die bei der Er⸗ 
hebung im Rückſtande verbliebenen 
Schulgelder werden exekutiviſch bei⸗ 
getrieben werden. 

Thorn den 27. Februar 1897. 

Der Magiſtrat. 


Theerverkauf. 


Unſere Gasanſtalt hat 
ca. 300 Faß Theer 
zu verkaufen. 

Die Bedingungen liegen im Komtoir 
der Gasanſtalt aus und werden auf 
Wunſch in Abſchrift zugeſandt. 

Angebote werden daſelbſt bis 6. 
März d. J. vorm. IL Uhr entgegen 
genommen. 

Thorn den 24. Februar 1897. 

Der Magiſtrat. 


Stadt⸗Fernſprecheinrichtung 
in Thorn. 
„Diejenigen Perſouen ꝛc. welche 
im laufenden Jahre Anſchluß an 
das Stadt⸗Fernſprechnetz zu er⸗ 
halten wünſchen, werden erſucht, 

ihre Anmeldungen 1 3 
ſpäteſtens bis zum 15. März 
an das Kaiſerliche Telegraphen⸗ 
amt in Thorn einzureichen. Auf 
die Herſtellung der Anſchlüſſe im 
laufenden 3 hre kann nur dann 
mit Sicherheit gerechnet werden, 
wenn die Anmeldungen bis zu 
dem angegebenen Zeitpunkte ein⸗ 

gegangen ſind. 
anzig den 2. Februar 1897. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 


Kriesche. 


Lose 


zur Gold⸗ und Silber Lotterie 
in Lauenburg, Ziehung verlegt 
auf 11. u. 12. März er., a 1,10 Mk. 
zur 1. Ziehung der MH. Weſeler 
Geldlotterie (3 Klaſſen⸗Lotterie), 
verlegt auf den 8. und 9. April, 
½ A 7 Mk., ½ 1 — irn . 
ur Königsberger Pferdelotterie 
g Hehung am 26. Mai er., à 1,10 Mk. 
zu haben in der 8 
Expedition der, Thorner Preſſe“. 


erprobt ſind. 


Hubert 


ſäumen, ſeine 
leiden um ſo 


Herzklopfen, 


Zuſtandes der 


beweiſen dies. 


Malz;Extrakt 
Malz⸗Extrakt 


Neben dem Eingang iſt, auf „Halt⸗an“⸗Krug. 


Verdauungs⸗ und Blutreinigunugsmittel, der 


Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen. 
befundenen Kräutern mit gutem Wein bereitet. und stärkt 
und belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Men- 
schen ohne ein Abführmittel zu sein. 
seitigt alle Störungen in den Blutgefüssen, reinigt das 
Blut von allen verdorbenen krankmachenden Stoffen und 
wirkt fördernd auf die Neubildung gesunden Blutes. 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter- Weines werden 
Magenübel meiſt ſchon im Keime erſtickt. 


ſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. 
Kopfschmerzen, Aufstossen, Sodbrennen, Blähungen. Uebel- 
keit mit Erbrechen, die bei chronischen (veralteten) Magen- 


Trinken beſeitigt. 


Stuhlverſtopfung 


Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidal-Leiden) werden durch 
Kräuter⸗Wein raſch und gelind bejeitigt. 
jedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen 
Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle un⸗ 
tauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 


Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, 
Entkräftung 


nervöser Abspannung und Gemüthsverstimmung, ſowie häufi⸗ 
gen Kopfschmerzen, schlaflosen Nächten, ſiechen oft ſolche 
Kranke langſam dahin. W Kräuter⸗Wein giebt der geſchwächten 
Lebenskraft einen friſchen Impuls. 
den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoff⸗ 
wechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, be⸗ 
ruhigt die erregten Nerven und beſchafft dem Kranken neue Kräfte 
und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben 


Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen A 1,25 u. 1,75 Mk. 
in Thorn, Mocker, Argenau, Inowvazlaw, Schönsee, Gollub, 
Culmsee, Briesen, Lissewo, Schulitz, Fordon, Schleusenau, 
Bromberg u. ſ. w. in den Apotheken. 

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, 
Weststrasse 8 
ginalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. 

Vor Nachahmungen wird gewarnt! 


Hubert Ullrich’schen Kräuterwein. 


Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtbeile ſind: 


Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Eber- 
eſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320, , Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerikan. 
Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. 


Scherings Malzerkrakk 


ift ein ausgezeichnetes Hausmittel zue Kräftigung für Kranke und Nekonvaleszenten and bewährt 
ſich vorzüglich als Linderung bet Relzzuſtänden der Atmungsorgane, bei Katarrh, 


8 2 5 RT Berlin N., 
Scering’s Grüne Apotheke, enauner-Sieahe 19. 
Niederlagen in faft ſämtlichen Apotheken und größeren Drogenhandlungen. 


| In Thorn erhältl. in ſämmtl. Apotheken, Mocker: Schwanen⸗Apotheke. | 


Möbl. kl. Wohnung . 


Wozu aber der Rieſenſtall? 
Auch dies wird bei näherer Betrachtung klar. 
Der Fremde ſpannt, wenn er Raſt macht 
oder übernachtet ſein, Pferd zunächſt nicht 
aus, ſondern fährt mit demg anzen Geſpann, 
oft mit drei oder vier Pferden, gleich in den Stall 
hinein. Das thut man hier viel mehr aus 
Vorſicht, als nur etwa aus Bequemlichkeit. 


Nur auf dieſe Weiſe läßt ſich ein fort⸗ 
geſetztes Bewachen des Geſchirrs vermeiden, 
denn daß hier der Pferde-Diebſtahl ein gar 
nicht ſeltenes Verbrechen iſt, lehren zahl⸗ 
reiche Geſchichten, die von Hof zu Hof erzählt 
werden, und nach ſtatiſtiſchen Aufſtellungen 
geht alljährlich den Bauern eine nicht unbe⸗ 
trächtliche Anzahl von Pferden durch Dieb- 
ſtahl verloren. Entſinne ich mich recht, ſo 
wurden im verfloſſenen Jahre allein in Kur⸗ 
land für 3½¼ Mill. Rubel Pferde geſtohlen. 

Namentlich im Winter aber bedürfen 
Pferde und Schlitten des nöthigen Schutzes 
vor dem Ungemach des Wetters, und gerade 
dann kommt hier der Verkehr erſt recht in 
Fluß. Sobald es Schlittenbahn giebt, ſenden 
die großen Gutshöfe ihr Getreide nach Riga 
oder Libau oft über 100 und 150 Kilometer 
weit, und lange Schlittenzüge beleben alsdann 
die Wege; oft fährt man an 100 Einſpännern 
vorüber, von denen 70 einemHerrn gehören und 
vom Staraſt, das iſt Vogt, geführt werden, 
deſſen Geſchirr unbeladen und meiſt mit einem 
edleren Pferde beſpannt iſt, als es die ſind, 
welche die mit Säcken beladenen Schlitten 
oft mühſam vorwärts ſchleppen über die nie⸗ 
mals von Schneewehen befreiten Wege. 


Literariſches. 


Die Verlagshandlung von R. Auerbach in 
Berlin⸗Steglitz überſendet uns Heft 1 bis 5 einer 
Hauswirthſchaftlichen Bibliothek, die 
uns als äußerſt beachtenswerth erſcheint. Er⸗ 
fahrene Pädagogen und bewährte „Praktiſche 
Aerzte“ haben ſich zuſammengethan, um ſowohl 
den heranreifenden Mädchen, wie den Hausfrauen 
praktiſche Winke über Haus⸗Hygiene und andere 
Angelegenheiten, welche das Haus betreffen, zu 
ertheilen und zwar in einer Form, die, ohne 
trivial zu ſein, dem allereinfachſten Verſtändniß 
angepaßt iſt. Zur beſſeren Ausbildung nament⸗ 
lich, der Dienſtmädchen und der Frau aus dem 
Volke bilden die Auerbach'ſchen Hefte eine äußerſt 
bequeme und praktiſche Handhabe, zumal da jedes 
Heft nur 10 Pfennig koſtet. Die Idee iſt zeit⸗ 
gemäß und praktiſch, und da die behandelten 
Themata tief ins wirthſchaftliche Leben hinein⸗ 
leuchten, ſollte dieſe hauswirthſchaftliche Volks⸗ 
bibliothek in keinem Hausſtande fehlen. 

Mannigfaltiges. 

e Eine deutſche Muſterbühne. Aus 
Eiſenach ſchreibt man: Das von der „Deutjchen 
Bühnengeſellſchaft“ geplante große Schauſpiel⸗ 
unternehmen, eine deutſche Muſterbühne in 
Eiſenach zu errichten, iſt nach langer Arbeit ſeiner 
Verwirklichung nahe gekommen. Wie der hier 
lebende Litterat, Geheimer Hofrath Kürſchner 
mittheilt, iſt begründete Ausſicht vorhanden, ſchon 
in nächſter Zeit die Mittel (800 000 Mark) für 
das zu errichtende deutſche Schauspielhaus zur 
Verfügung zu ſtellen. Man will mit dieſer 
Muſterbühne ein Theater erbauen, das von allem 
konventionellen Zopf ſich losſagt und eine Schau⸗ 
ſpielkunſt erzieht, in der deutſcher Geiſt herrſcht. 
Es ſoll keine Vergnügungsanſtalt werden, wo ſich 
Langeweile ablenken und Neugierde befriedigen 
läßt, ſondern ein Tempel hehrer Kunſt, in dem 
man edle Anregung und Genuß findet, ein Brenn⸗ 
punkt aller freien Kunſtbeſtrebungen im thätigen 
und empfangenden Sinne. 

(Der Wahrheit gemäß.) Ein be 
kannter Rechtsanwalt hatte für ſeine Vorort⸗ 


Verkauf ſtanden: 4653 Rinder, 


Villa einen Gärtner engagirt, der wohl 


grober 
Prelle⸗ 
Haus⸗ 


tüchtig war, aber ſeinen Herrn in 
Weiſe betrog. Müde dieſer ewigen 
reien, entließ dieſer den ungetreuen 


halter. Als aber der Gärtner weinend er⸗ 
klärte, daß ſeine Zukunft vernichtet Tel 


wenn er nicht ein Zeugniß der Treue un 
Tüchtigkeit erhielte, wurde der Betrogene 
gerührt. Um aber ſein juriſtiſches Gewiſſen 
zu retten, ſchrieb er folgendes Atteſt: „Auf 
Verlangen erkläre ich hiermit, daß der er 
ner N. N. mir zwei Jahre gedient hat UM 
daß er während dieſer Zeit ſo viel aus 
meinem Garten herausbrachte, als ihm nur 
irgend möglich war.“ 

Verantwortlich für die Redaktion Heinr. Wartmann in — 
- Berlin, 27. Februar (Städtiſcher Centralpieh⸗ 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 

i f 8480 Schweine, 
1255 Kälber, 9581 Hammel. — Der Rinderm 
wickelte ſich ungeachtet des etwas geringere 
Auftriebs noch ſchleppender ab als vor acht Tagen 
und hinterläßt erheblichen Ueberſtand. 1. 53% 
2. 46—51, 3. 4044, 4. 35-38 Mk. pro 100 Pfund 
Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt verlief zwar 
chleppend, wird aber geräumt. 1.50, ausgeſuch 

often darüber, 2. 47—49, 3. 4446 ME. pro 1 
Pfund mit 20 pCt. Tara. — Der Kälbermar 
entwickelte ſich ganz gedrückt und ſchleppend, wird 
auch ſchwerlich ausverkauft. 1. 52.55, aus geſuchee 

zaare darüber, 2. 43—48, 3. 35—40 Pf. pro 


a 


Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt war 


Geschäftsgang ganz ne nr 9 — — 
N ganz gedrü un chleppend. 
Großer Ueberſtand 15 Ausſicht. 1. 42—44, 


Lämmer bis 47, 2. 38—40 Pf. pro Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 4 


Schutzmittel. 
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvef 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Mark® 
W. U. Mielek, Frankfurt a./M. 


Es iſt dies das bekannte 


Ullrich” Kräuter-Wein. 


heilkräftig 


Kräuter- Wein be- 


Man ſollte alſo nicht 
Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Ge⸗ 
Alle Symptome, wie: 


heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal 
und deren unangenehme Folgen, wie: 
Beklemmung, Kolik schmerzen, 


Schlaflosigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, 


Kräuter⸗Wein behebt 


ſind meiſt die Folgen ſchlechter Verdauung, 
mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften 
Leber. Bei gänzlicher Appetitlosigkeit, unter 


Noce 


Kräuter⸗Wein ſteigert 


\ 


Ori⸗ 


2“, 3 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu 


Man verlange ausdrücklich 


Nene enen 


b, Keuchhuſten c., 
0 Se a. u. 0 30 755 
2 2 gebört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne 
mit Eiſen nicht angreifenden Eiſenmitteln, welche bei Blut⸗ 
armut (Bleichſucht) ꝛc. verordnet werden. Fl. M. 1 u. 2. 

mit Kalk wird mit großem Erfolge gegen Rhachitis (ſoge⸗ 
2 nannte engliſche Krankheit) gegeben u. unter⸗ 

ſtützt weſentlich die Knochenbildung bei Kindern. Fl. M. 1.—. 


2 wei zweif. Balkonzimmer, ſep. Eing., 
a) ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 
im „Deutſchen Kaiſer“. Grabenſtr. 10. 


Glogau. 


Ne do 


D 
r 
E 


Wr 
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Prima Weliina - Apfeliinen, 
einfiehlt 


Durch Vergrößerung 
den feinſten Sachen aufs 
zu genügen. 

Auch biete ich eine große Auswahl in 
Portieren und Tischdecken. 


schnell uud billig: 


Visitenkarten, 
| Einladungskarten, 
| Gratulationskarten, 
eburts-, 
Verlobungs- u. 
Vermählungsauzeigen 


Thorn 


empfiehlt ſein großes Lager in 


Möbel, Spiegel und Polsterwaaren 


zu billigſten Preiſen. wg . g 
meines Geſchäfts habe ich das Lager von den einfachiten bis zu 
beſte komplettirt, ſo daß ich im Stande bin allen Anforderungen 
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In sauberster Ausführung liefert 


dekorgtent 0 


Gerechteſtr. 11 u. 13 


a 


Möbel- und Dekorationsstoffen. Teppichen. 


Ein möbl. Zim, Kabinet u. Burſchengel. 
v. ſofort z. verm. Breiteſtr. 8. 

Eine freundliche Familienwohnung, 

beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 

u. Zubehör, iſt per ſofort oder 1. 
April zu verm. Breiteſtr. 39. 

1 möbl. Zim. z. v. Eliſabethſtr. 8, 1. 

1 gr. Wohnung, 2. Etage, iſt vom 
J. April 1897 zu vermiethen. 

W. Zielke. Coppernikusſtr. 22. 

ohnung, 3 g., Küche, Zub. p. I. April 

zu verm. Näheres Eulmerſtr. (5, 1. 


großer Laden 
mit angrenzender Wohnung (2 Stuben, 
Küche und Zubehör iſt vom J. April 
1897 zu verm. Heiligegeiſtſtraße 13. 


2 Wohnungen 


von je 6 Zimmern vermiethet 
A. Stephan. 


Wohnung, 


3. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
und Zubehör, Altſtädt. Markt 5. 
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Ausverkauf! 


Kravatten, Fächern. 


zu ganz beſonders billigen Preiſen aus. 
und praktiſcher Gegenſtände. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Orne 
222 


uf 
EN 


der Dizd. 0,60—1,50 ME. 
Eduard Kohnert. 


— — 


Druck und Verlag von C. Domôrowski in Thorn. 


mbrowskische Buchdruckerei. 


Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 


NKSNe rennen 


Rein Schein-, ſondern reeller 


Schirmen, 
Stöcken, Hänge- u. Tischlampen 


Günſtige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther 
Gelegenheits-Geſchenke 


Für Vereine grosse Auswahl von Preisen! 


J. Kozlowski, Breiteſtr. 35. 
reren 
2 Wohnung 


von 2 reſp. 3 Zimmern zu vermiethen 
Seglerſtraße Nr. 13. 


neben dem Artushof. ſofort oder 
per ſpäter zu vermiethen. 


1 Wohnung, 
3. Etg., 3 Zimmer, Entree, Küche und 
Zubehör per J. April zu vermiethen. 
Eduard Kohnert. Windſtraße 5. 


Meilienstrasse 89 


iſt die 2. Etage von 5 Zimmern und 
Zubehör, Remiſe und Stall v. 1. April 
zu vermiethen. 

Renobirte Wohnung, 


1 Treppe hoch, 5 heizbare Stuben u. 


e. 


N ubehör Mocker chützſtraße 4. 

Infolge 9 * anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier 15 erte ? 
auf und verkaufe meine Waarenbeſtände in dbl. imm. für 10 Mark zu vers 
Galanterie-, Bijonterie-, Alfenide-, * miethen. Klatt. Strobandſtr. 9, 1. 
Leder-, Holz- u. Japan-Waaren, ebenſo Nödl. imm. f. v. Banfſtraße 2, II. 


Faden und kleine Wohnungen In 
verm. bei S. Blum, Culmerſtr. 7. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
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